Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Inſertions Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
Petitzeile 14 Sgr. 


188. | 


Dinstag den 9. Juli 


Beitung 


Das vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1Ntl. 15 Sgr., außerbalb in allen Theilen der Monarchle 
inel. Poſtzuſchlag 1 Nil. 24 Sgr. 6 Pf. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei» 

ten Feiertage. N 
ug Va 


1850. 


** Telegraphiſche Depeſche. 

Paris, den 2. Juli. Ein 17 jähriger Buchdrucker⸗ 
Lehrling, Namens Walker, wurde verhaftet, weil er 
verdächtig war, ein Attentat auf Napoleon zu beabſich⸗ 
tigen. Einige ſagen: Irrſinn oder Fanatiſirung Seitens 
der Demokraten ſei die Urſache hierzu, andere ſuchen die⸗ 
ſelbe in der eigenthümlichen Beziehung des Standes des 
Verhafteten zur bevorſtehenden Diskuſſion über das 
Preßgeſetz. : \ 

Das Lager bei Verſailles foll nur von 12000 Mann 
bezogen werden; das Kommando wird Changarnier er⸗ 
halten. 

5% 95. 80. 
TTT — .. . — . 
Ueber ſicht. 

Breslau, 8. Juli. Die letzten beiden Nummern des Staats-An⸗ 
zeigers enthalten den Minifterial-Beriht und die darauf erlaſſene 
königliche Verordnung, betreffend die Organiſation der Juſtiz⸗ und Ber: 


waltungs⸗Behörden in den hohenzollernſchen Gebieten fo wie 


eine Kabinetsordre die Ausübung der Gerichtsbarkeit in der Marine 
betreffend. 
ueber die Bedingungen des mit Dänemark abgeſchloſſenen 
Friedens erfahren wir immer noch nichts Gewiſſes und Spezielles, 
und können dies auch nicht eher, als bis die Ratifikationen ausge⸗ 
tauſcht fein werden. Die berliner „Reform“ belehrt uns blos über 
das, was nicht im Friebenspakt ſteht. So viel geht aber aus dem 
Artikel des genannten minifteriellen Blattes und aus anderen berliner 
Nachrichten hervor, daß Preußen den Frieden im Namen des geſamm⸗ 
ten deutſchen Bundesſtaates abgeſchloſſen hat, und daß er von den 
einzelnen deutſchen Staaten ratiſicirt werden muß, weshalb auch die 
nöthigen Aktenſtücke an die betreffenden Höfe abgeſchickt worden. (In 
Hannover waren dieſelben, nach Ausſage des Miniſters Stüve, 
= 6. Juli noch nicht eingetroffen.) Nichts deſtoweniger wollen doch 
— en Blätter etwas über dieſe Friedensbedingungen erfahren 
— — Rubrik „Schleswigholſteinſche Angelegenheiten“). So 
— — * ein in Hamburg erſcheinendes Blatt, daß, wenn 
— eier Wochen die Ratifikation Seitens der deutſchen Bun⸗ 
aten nicht erfolgt ſei, der Krieg wieder feinen Anfang nehmen 
werbe. Andere wollen gar aus Kopenhagen erfahren haben, daß, wenn 
die Dänen im Kampfe gegen die ſchleswighelſteinſche Armee unters 
lägen, eine ruſſiſche Intervention eintreten würde, In Bezug 
auf die eroberte Fregatte „Gefion“ foll eine beſondere Klauſel ſich 
im Friedenspakt befinden, wonach dieſelbe einſtweilen im Hafen von 
Eckernförde verbleiben und von preußiſchen oder anderen deutſchen 
Truppen beſetzt gehalten würde. — Einſtweilen rüſtet ſich die ſchles⸗ 
wigholseinſche Armee unter Williſen zum Losſchlagen. Bis zum 
6. Jult müſſen alle Dienſtpflichtigen unter den Fahnen ſein. Die Statt⸗ 
halterſchaft hat bei den Beſitzern der Dampfmühlen zu Potsdam be⸗ 
deutende Beſtellungen von Mehl gemacht. Mit dem 15. d. M. ſoll 
der Abmarſch der preußiſchen Truppen aus den Herzogthümern 
beginnen, und bis zum 21. d. M. vollzogen ſein. Schon vor letzterem 
Termin dürfte das holſteinſche Heer in Schleswig einrücken, und ſomit 
nach dem 15. Juli die Feindſeligkeiten beginnen, Ueber die Vor: 
. dazu werden wir wohl wenig dder gar nichts erfahren, 
1 General Williſen nicht will, daß feine Pläne zu früh den feind⸗ 
chen Dänen bekannt werden. — Die Theilnahme für Schleswig: 
in gibt ſich in ganz Deutſchland, und in vielen öffentlichen 
Saite d ſelbſt auf eine dußerſt leidenſchaftliche Weiſe kund. — Die 
bat fg Re General Bonin ausgetretenen preußiſchen Offiziere 
x 7 5 bei an ſchleswigholſteinſchen Heere eingeſtellt. 
5e 0 welcher die Friedens ⸗Ratiſikationen von Seiten Dä: 
erbringt, war auf ſeiner Reiſe nach Berlin am 5. Juli in 
Swinemünde angekommen 
Der öſterr. Bundestag zu Frankfurt a. M. hat fei 
ar 00% einer deuiſchen enen a 
Einige Zeitungen melden: daß die Verlegung badiſcher Truppen 
nach Preußen gar nicht ftattfinden werde, und fügen hinzu, daß dies 
= Grund eines öfter, Proteſtes geſchehe. Wenn wir auch in diefe 
ee. Mißtrauen ſetzen, fo iſt es doch befremdend, daß man 
wäh — 5 von dieſer Truppen ⸗Dislokation gar nicht mehr ſpricht, 
wiß und diefelbe vor einiger Zeit ſelbſt von offiziellen Blättern als ge⸗ 
nahe bevorſtehend angekündigt wurde. 


In Kaffe gehen w 5 
eine N underbare Dinge ver. 


wickelt, 


Am 4. Juli wurde dort 
che Verordnung“ verbreitet, welche die Gründe ent⸗ 
weshalb der Kurfürſt von der Union zurücktreten wolle, (weil 
Deutſchland die Gefahr der Zwietracht bereite) und weshalb die Ich- 
en Kammern aufgelöft worden ſeien. Am Schluſſe des ungeheuer lan⸗ 
403 re werden die Heſſen ermahnt, die Steuern, da fie von 
noch e nicht bewilligt, freiwillig zu zahlen, und, wenn den⸗ 
Kurfürhe ungen im Staatshaushalte eintreten follten, würden aus des 
dies . Privatkaſſe Vorſchüſſe gemacht werden. (Wie reimt ſich 
der neulich gemeldeten Angabe einiger Zeitungen, daß der 
rſt noch bedeutende Rückſtände an die Hoflieferanten und Hand⸗ 
tung —— babe?) — Die in Kaſſel erſcheinende N. Heſſiſche Zei⸗ 
desherrn Wer dieſes ganze Aktenſtück für unächt aus, was dem Lan⸗ 
die Angabe erben worden ſei, und macht darauf aufmerkſam, daß 
eines Miniſters fehle dortes und Druckers, ſowie die Gegenzeichnung 
heftiger, wie 2 Die Oppoſition wird im ganzen Kurheſſen im⸗ 
555 f t Ken. ſchon aus dem angedeuteten Verfahren der N. 
. n vorn kann. Man denkt daran, fremde Truppen 
ins Land zu ziehe „ dwar nicht Heſſen⸗Darmſtädter, wie es neulich 
n 1 aus Franken einmarſchiren ſollen. Der 
rel ai — 5 A hi te bereits nach Berlin geſchrieben, 
e Zurückziehung en x 
der preuß. Garden nachgeſucht. Theilen Kurheſſens ſtehenden Corp 
Der Großherzog von Heſſen-Darmftadt iſt nach auffallend kur⸗ 
der Anweſenheit wieder von Karlsruh abgereist. 
rg 3. Juli wurde der Landes verſammtung zu Stuttgart das 
zue Miniſterium vorgeſtellt, aber nur, um ihr die Kuflöfung zu vers 
aden. Nachdem der fortbeſtehende Ausſchuß gewählt (teſelben Mit⸗ 
glieder als früher) ſchloß der Präſident Schoder die Verſamm me 
Mit warmen, kräftigen Worten, wofür er den lebhafteſten g eifall erns 
: ete. — In dem neuen Miniſterium iſt noch eine Stelle unbeſegt und 
war diejenige, welche der gegenwärtige württembergiſche Bevollmäch⸗ 


de zu Frankfurt, v. Reinhardt, einnehmen ſollte oder vielmehr auf 


5 tunden wirklich eingenommen hatte. Er ſchied nämlich ſofort aus, 
“fe die anderen Minifter nicht zu den von ihm vorgeſchlagenen 


Oktroyirungen verſtehen wollten. Er iſt nach Frankfurt zurückgereiſt. 
Das neue württembergiſche Miniſterium „Linden⸗Miller“ hat alſo 
mit einer Miniſterkriſis angefangen. 

Zu München haben die Miniſter eine Niederlage in der Abge⸗ 
ordneten⸗Kammer erlitten. Sie wollten nämlich für die Militär⸗ 
Ausgaben 12 Millionen Fl. bewilligt erhalten, die Kammer genehmigte 
aber nur 8 Millionen Fl. Man ſieht ſich daher zu Reduktionen bei 
der Armee genöthigt. Wie wird's da mit der Hülfe in Kurheſſen 

ehen? 

r * Rom befürchtet man eine neue Erhebung; die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen haben in einem Tagesbefehle genau die Orte angewieſen erhal⸗ 
ten, wo fie ſich auf das Signal von 7 Schüſſen verſammeln ſollen. — 
Die Oeſterreicher rücken im Kirchenſtaate immer weiter vor, 
Man ſpricht von dem beabſichtigten Einrücken derſelben in Rom, wel⸗ 
ches freilich nicht ohne einen Konflikt mit den Franzoſen ablaufen dürfte. 

Bei Verſailles ſoll während der nahen Vertagung der Parifer 
National⸗Verſammlung ein Lager von 35,000 Mann errichtet werden. 

Am 3. Juli iſt zu London Sir Rob. Peel geſtorben. Das Par⸗ 
lament ehrt das Andenken an dieſen großen Staatsmann durch eine 
Vertagung. 


— — — nn 


Breslau, 8. Juli. 


Da ziehen fie hin, die preußiſchen Truppen, dereinſt beſtimmt, 
der Dänen Hochmuth zu züchtigen und ihnen den offenen Brief 
zu bringen, daß deutſchen Landes und deutſcher Stämme Rechte 
nicht ungeſtraft vernichtet werden. Da ziehen ſie hin an der Weſt⸗ 
Küſte Schleswig⸗Holſteins durch das Land der Mordfriefen und 
Ditmarſchen. Fern von der Stätte, wo ungerochen, die edelſten 
Jünglinge Holſteins und Schleswigs liegen, niedergemetzelt durch 
ſchändlichſten Verrath, und wo bald des Blutes wohl mehr noch 
fließen wird. 

Das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner führen fie nicht. Und konn: 
ten wir wünſchen, daß es auf dieſem Zug ſie begleite? Das 
Banner, das uns ein Wahrzeichen iſt für das, was unſer deutſches 
Vaterland ſein könnte und ſein ſollte, auf das wie die Blicke 
gerichtet halten werden, wie es auch wieder der Hand entſunken 
fein mag, welche es gefaßt zu haben vermeinte; das uns vor: 
leuchten wird, als das Ziel unſeres Strebens, wie trüb und 
troſtlos ſich auch Alles um uns wieder geſtaltet. 

Aber es führen die Truppen die ſchwarz⸗weißen Farben, die 
unter den deutſchen uns als die beſten gelten, welche ſich mit jenem 
Banner vereinen und vermählen, und durch daſſelbe, wie wir 
wähnten, ſich hindurch ziehen ſollten als der Faden der Ehre 
und der rüſtigen Thatkraft. g 

Ein ungeſchlagenes, unbeſiegtes Heer ziehen fie ab, während 
an der Oſtküſte ruſſiſche Schiffe die Wache halten. Kein „Schleswig⸗ 
Holſtein meerumſchlungen“; kein „Heil Dir im Siegerkranz“ er⸗ 


munterte die Schritte zum Kampfe. Und die Völker, ſie ſehen 


ſie ziehen die glänzenden die wackeren Schaaren. Etwa mit 
Segenswünſchen? Wozu? Oder mit Freudenjubel? Worüber? 
Ja ſie freuen ſich, daß nach einer langen Zeit vielfacher Leis 
den und unertcäglicher aufteibender Ungewißheit jetzt der erſehnte 
Augenblick des erneuten Kampfes gekommen iſt, des Verzweiflungs⸗ 
Kampfes gegen einen Feind, welcher nun Zeit gehabt hat, mit 
gewaltiger Anfteengung feine letzten Kräfte zu ſammeln. Mit 
einem Feinde, in deſſen Hauptſtadt faſt kein Deutſcher ſich zeigen 
varf ohne Gefahr, ſich mit Spott und Schimpfnamen verfolgt 
zu ſehen; welcher die Herzogthümer als ſeine Domäne betrachtete, 
und deren reiche Einkünfte aufwendete zum Beſten der 
däniſchredenden Länder, während die öffentlichen Einrichtungen 
und Anſtalten in Schleswig und Holſtein nicht ſelten darnieder⸗ 
lagen oder verkümmerten; welcher den deutſchen Bundestruppen 
däniſche Offiziere ſetzte, dänſſches Kommando und däniſche Zeichen 
gab, wenig ſich kümmernd um die Beſchlüſſe zu Frankfurt. Wel⸗ 
cher, als die Ausſicht nahte, daß durch die Geſetze der Erbfolge 


die Herzogthümer in einer nicht fernen Zukunft von Dänemark 


getrennt und nun mit Deutſchland feſter verbunden werden würden, 
ihre Rechtsbriefe zerriſſen hat, und jeden Kampf dafür durch 
Gewalt niederzudrücken ſich anſchickte, und ſo den Widerſtand 
hervorrief, nicht gegen ihren Herzog und angeſtammten Fürſten, 
welchem fie verfaſſungs⸗ und rechtmaͤßige Treue bewahrten, fon: 
dern gegen das Dänen⸗Volk und den Dänen⸗König. { 

Doch freuen werden ſich auch Preußens Feinde. Bald werden 
wir den Jubel, den Hohn und die Schmähungen auf Preußen 
hören, von der Iſar und der Donau, wiewohl den ſchwerſten 
verdammlichſten Theil der Schuld gerade diejenigen tragen, welche 
um ihres Eigennutzes willen, das Zuſtandekommen eines einigen 
Deutſchlands verhindert haben, und welche des Kampfes in 
Schleswig ſich nur freuten, als eines böſen Handels für Preußen, 
mochte es entſchloſſen, trotz allen Gefahren ihn durchzuführen, 
oder ſich wie es nunmehr geſchehen, daraus zurückziehen. 

Aber Ihr Deutſchen, wollt Ihr es ruhig und thatenlos mit 
anſehen, wie auf Schleswigs Feldern die beſten Männer kämpfen 
und bluten, vielleicht mit ruſſiſcher Hülfe dieſer oder jener Art 
hingeſchlachtet werden, weil ſie Deutſche ſein und bleiden wollen, 
wenn es auch noch kein deutſches Vaterland giebt. Wollt Ihr 
Euch etwa begnügen die Achſeln zu zucken, das Geſchick anzu⸗ 
klagen, auf die Machthaber zu ſchmähen, mit dem gar wohlfei⸗ 
len Zroft, daß man ſich in das Unvermeidliche fügen müſſe! 
Durchzuckt es nicht Eure Adern, feid Ihr nicht bereit zu helfen 
und Opfer zu bringen, die Ihr es vermöget, — zum Krieg be⸗ 
darf es Menſchen und Geld, — habt Ihr nur Redensarten, 
nun dann klaget Niemand als Euch ſelbſt an, wenn von Deutſch⸗ 
lands Erniedrigung die Rede iſt, wenn ſein Name getilgt wird 
aus der Reihe der Völker. 


C GL Sn ZEN TESTER 1 TREE N“ 
Preuß e n. 

Berlin, 7. Jull. Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 
digſt geruht dem General⸗Statthalter von Sicitien, General: 
Lieutenant Filangierl, Principe di Satriano und Duca 
Taormina, ſo wie dem königlich neapolitanifchen Brigade⸗General 
Groß, den Militär⸗Verdienſt⸗Orden; desgleichen dem evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer Körnig in der Kolonie Neuſchottland im Re: 
gierungsbezirk Bromberg das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Schwerin if von Ludwigsluſt hier angekommen. Se. könig⸗ 
uche Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Gaſtein abgereiſt. 


Angekommen: Der königlich ſpaniſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter Armero y Millares von 
Madrid. Abgereiſt: Se. Exzellenz der wirkliche geheime Staats⸗ 
und Miniſter des Innern, Freiherr v. Manteuffel, nach 
Golßen. t 


> Berlin, 7. Jull. [Der Friede mit Dänemark. — 
Die Rheinzölle.] Der Friede mit Dänemark iſt zwar von 
Preußen im Namen Deutſchlands und laut der ihm dazu von 
der Central⸗Bundes⸗Kommiſſion ſeiner Zeit ertheilten Vollmacht 
geſchloſſen, es iſt aber dennoch die Ratifikation Seitens 
der einzelnen deutſchen Regierungen vorbehalten, da 
ja nur die Stipulationen von Preußen, als dem von ganz Deutſch⸗ 
land bevollmächtigten Unterhändler vereinbart worden ſind, der 
einzelne Vollmachtgeber nun hinterher aber noch das Recht ſeiner 
Zuſtimmung hat. Mit Bezug hierauf wurden denn die Frie⸗ 
dens⸗Dokumente in offizieller Form durch das hieſige auswärtige 
Miniſterium ſofort am Zten den einzelnen deutſchen Regierungen 
mitgetheilt mit der Aufforderung, die für den Traktat inner⸗ 
halb dreier Wochen vorbehaltene Natiſikation vollziehen 
zu wollen. Die preußiſche Natiſikation wurde ſofort er⸗ 
theilt, ſowohl für das Protokoll wie für den Traktat 
ſelbſt, und gleichfalls bereits am Aten direkt nach Kopen⸗ 
hagen geſendet. — Eben fo iſt man hier bereits davon unter⸗ 
richtet, daß auch däniſcher Seits die Ratifikatton ohne 
Weiteres erfolgen wird; ſchon morgen wird hier mit Sicher⸗ 
heit das Eintreffen des ratificirten Protokolls aus Kopenhagen 
erwartet. Eben ſo aber iſt man bereits hier darauf gefaßt, daß 
die Natiſikation des Traktates wahrſcheinlich bei einzel⸗ 
nen deutſchen Negierungen auf Schwierigkeiten ſtoßen 
werde, und man glaubt namentlich, daß Hannover, wel⸗ 
ches ſeinen Wunſch in Norddeutſchland eine imponirende Stel⸗ 
lung einzunehmen, neuerdings ſo deutlich bekundet hat, dieſe jetzt 
jo günſtig gebotene Gelegenheit nicht werde ungemutst 
vorübergehen laſſen, zumal ein diſſentirendes Auftreten dies⸗ 
mal von der öffentlichen Meinung mehr als je getragen werden 
würde. Die Rundreiſe, die Graf Adalbert von Baudiſſin 
ſo eben an den Höfen von Hannover, Oldenburg, Braun⸗ 

weig macht, wird mit derartigen Intentionen in Verbindung 
gebracht. Auch würden in der That Regierungen vornehmlich 
dieſer norddeutſchen Staaten ihren Kammern gegenüber, aus 
weichem Wahlgeſetz auch immer dieſelben hervorgegangen ſein 
mögen, bei einer einfachen Ratifikation des jetzt geſchloſſenen 
Friedens einen ſehr ſchweren Stand haben. Leicht möglich da⸗ 
her, daß der von Preußen nun volldrachte Schritt einen an: 
dern Zankapfel unter den deutſchen Regierungen ab⸗ 
giebt. — Es mögen ſich hieran noch ein Paar ganz verein⸗ 
zelte Notizen in Bezug auf dieſe Verhältniſſe knüpfen: Ueber 
das feiner Zeit genommene däniſche Schiff „Gefion“ fol in 
dem mit Preußen vereinbarten Protokolle ein beſonderer gehei⸗ 
mer Artikel aufgenommen worden fein, welcher beſagt, daß in 
Betreff dieſes Schiffes die Verhältniſſe des bisher beſtandenen 
Waffenſtillſtandes zunächſt noch fortdauern ſollen; es folle daſſelbe 
vorläufig in dem Eckernförde ner Hafen liegen bleiben, aber von 
preußifchen oder doch deutfchen Bundestruppen beſetzt werden. — 
Eine andere uns zugehende Notiz befagt, daß von Seiten der 
ſchleswig⸗holſteinſchen Statthalterſchaft dei den der 
hieſigen Seehandlung gehörigen Dampfmühlen in Potsdam ſehr 
bedeutende Mehlbeſtellungen eingegangen find, mit der aus⸗ 
drücklichen Bedingung, dieſelben in der möglichſt kürzeſten Zeit 
vermittelſt der Hamburger Einſenbahn auszuführen. Man bringt 
natürlich auch dieſe Beſtellungen mit den andern Krlegs aus ſich⸗ 
ten in Verbindung. — Wiederum von einer andern Seite wird 
erzählt, daß General v. Williſen ſo eben ſeine ganzen Privat⸗ 
Verhältniſſe der Art geregelt und namentlich ſein Vermögen hier 
bei einem Banquier fo deponirt habe, daß bei dem Eintreten 
ſedweder Eventualität ſeine Erben Alles geordnet finden. — Daß 
nunmehr auch der Herzog von Naſſau im Begriff ſtehe, 
der Union den Rücken zu kehren, wird heute hier viel⸗ 
fach erzählt. — Vorgeſtern ſollen hier die definitiven Entſchei⸗ 
dungen innerhalb des Handels miniſteriums über diejenigen 

orlagen getroffen worden ſein, welche preußiſcher Seits der in 
dem nächſten Monat zuſammentretenden „Central⸗Rheinſchiff⸗ 
fahrts⸗Kommiſſion“ wegen Ermäßigung der Rheinzölle 
gemacht werden ſollen. Die vorgeſchlagenen Ermäßigungen be⸗ 
tragen dem Vernehmen nach in den meiften Fällen die Hälfte 
der gegenwärtigen Höhe. 
C. B. Berlin, 7. Jull. [Dänifhes, — Standesherr⸗ 
liches. — Das Fürſtenkollegium. — Dr. Stockmann. 
— Cabrera.] In dieſen Tagen iſt von einer Zeitung der 
Text des Briefes mitgetheilt worden, den Se. Majeſtät der 
König von Preußen am 24. März 1848 dem Herzog 
von Auguſtenburg geſchrieben. (Nr. 184 der Bresl. Ztg.) 
Es find in dieſem Briefe dei Satze als unzweifelhafte Rechte 
der Herzogthümer hervorgehoben, nämlich: 

1) daß die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten find, 

2) daß fie feſt mit einander verbumdeng Staaten find, und 

3) daß der Mannesſtamm in den Herzogthümern herrſcht. 
Da der Text des neueſten Friedensvertrages noch immer zu irri⸗ 
gen und übertriebenen Konſekturen Veranlaſſung giebt, fo glau⸗ 
den wir der öffentlichen Meinung einen Dienft zu erweſſen, wenn 
wir die aus ſehr guter Quelle uns mitgetheilte Verſicherung wie⸗ 
dergeben: daß das Friedens⸗Jnſtrument nicht ein einziges 
Wort enthalte, welches dieſen drei Sätzen in dem könig⸗ 
lichen Briefe widerſpricht oder auch nur Eintrag thut. 
— Von dem General v. Williſen iſt hier ein Brief ange: 
langt, welcher den Friedensabſchluß mit dem Vertrauen, daß 
die Herzogthümer ihre Sache ſelbſt durchführen werden, begrüßt. 
Eine wohl eingeübte und gut disziplinirte Armee von 40,000 
Mann iſt bereit, Alles zu wagen, um das gute Recht der Her⸗ 
zogthümer zu vertheidigen. — Von verſchiedenen Seiten iſt un: 
ſere Nachricht über den Beſchluß der Merſeburger Regie⸗ 
rung in Bezug auf das Fortbeſtehen der ſtandesherr⸗ 
lichen Rechte des Grafen von Stolberg-Stolberg be⸗ 
zweifelt worden. Zur Erläuterung bemerken wir, daß nach ber 
Conceſſions⸗Urkunde aus dem Jahre 1836, welche die Verhält⸗ 
niſſe der Grafen Stolberg und Roßla ordnet, der regierende 
Graf berechtigt iſt, bei Aufnahme neuer Einſaſſen und ſo oft 
ein Wechſel des Beſitzers in der Grafſchaft erfolgt, ſich von den 
Einſaſſen die Unterſaſſenpflicht dahin geloben zu laſſen, daß ſie 


öffentlich zeigte. 
verſchiedene Waffen⸗ und Kunſtſammlungen. Unſeren Kreuz⸗ 
Zeitungs- Menſchen fehlt es bei aller Verwandtſchaft mit 
den politiſchen Tendenzen dieſes Inſurgentenchefs der Legitimität 
doch an jedem Verſtändniß ſeiner wahrhaft ritterlichen und ro⸗ 
mantiſchen Perſönlichkeit. 
als der Junker. 


zurückzuziehen. 
jener einnehmen. — Haſſenpflug's Inamovibilität ſoll darin 
ihren Grund haben, daß der Kurfürſt dei deſſen 
Verpflichtung der Penſionsleiſtung aus 
nahm. Es iſt daher nicht zu verwundern, 
möglichſt lange zahlen muß. 


nifterium. — Erfparungen im Militär⸗ 
Agitation des Grafen Reiſach. — J 
Heute nimmt unſere Abgeordneten Kammer das Einnahmebudget, 


nächſt der dem regierenden Landesherrn ſchuldigen Unterthane n 
pflicht, dem Grafen Stolberg, als ihrer gräflichen Obrigkeit, ge- 
bührende Achtung und Gehorſam jederzeit erweifen wollen. In 
dem von uns referirten Falle handelt es ſich nun um die Eides⸗ 
leiftung des neu zugezogenen Bierbrauers Schmidt zu Stol⸗ 
berg, der zwar vollkommen bereit iſt, Sr. Majeſtät dem Könige 
den Unterthaneneid zu leiſten, bis jetzt aber unter Berufung auf 
Art. 42 der Verfaſſungs⸗Urkunde es verweigert hat, dem Befehle 
der Regierung zu Merfeburg gemäß, auch dem Grafen v. Stol⸗ 
berg den eben genannten Unterſaſſen⸗ Eid zu leiſten. Um ganz 
genau zu ſein, bemerken wir, daß der Beſchluß der Regierung 
vor der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar d. J., aber nach 
der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848, welche bekannt⸗ 
lich, wie die neueſte Verfaſſungs⸗Urkunde im Art. 40 die Ge⸗ 
richtsherrlichkeit, die gutsherrliche Polizei und obrigkeitliche Ger 
walt ꝛc., mit einem Worte, die ſtandes herrlichen Rechte ohne 
Entſchädigung aufgehoben hat, gefaßt worden iſt. — Man iſt 
hier überzeugt, daß das Fürſtenkollegium ſich eben ſo wie 
das preußiſche Miniſterium für Verlängerung des Proviſo⸗ 
riums in feiner Mehrheit erklären wird. Es wird jedoch auch 
im Fürſtenkollegium die Anſicht dee Minderheit des preußiſchen 
Kabinets ihre Vertretung finden. Die thüringiſchen Staaten 
werden ihrer bisherigen Politik getreu für das Definitivum 
ſtimmen. Seitens dieſer kleinen Regierungen iſt ein Verlaſſen 
der Union nicht zu fürchten, ihnen iſt der engſte Anſchluß an 
Preußen die liebſte Politik. Je mehr der Abfall der beiden 
Heſſen als eine Thatſache anzuſehen iſt, um deſto eifriger glaubt 
man von jener Seite die Herbeiführung des Definitivums be⸗ 
treiben zu müſſen, um im Intereſſe Preußens und der Union 
die, nächſt den beiden Heſſen, größten Thellnehmer an der Union 
nicht andern Einflüſſen während eines ausgedehnten Proviſoriums 
preiszugeben. — Zu einer Einberufung des Parlaments 


glauben die thüringiſchen Staaten im Intereſſe ihrer eigenen 


Geſetzgebung rathen zu müſſen. Theils ſind die, wie die die 
Preſſe, das Vereins techt betreffenden Landesgeſetze jener Staaten 


nach dem Erachten der Regierung unzulänglich, theils hält man 
eine Uebereinſtimmung der eigenen Geſetze mit den preußiſchen 
für unerläßlich nothwendig. 
man um ſo weniger ſchreiten, als die preußiſchen Geſetze, die 


Zu einer Octroyirung aber will 


hier in Betracht kommen, auch nur als proviſoriſche erſcheinen. 
Deshalb drängt man auf Einberufung des Parlaments. — Vor 
wenigen Tagen wurde der bekannte Dr. med. Stockmann, 
der noch vor dem Ausbruch der Mai⸗Inſurrektionen des verfloſ⸗ 
ſenen Jahres einen Aufſtand im Thüringiſchen auf eigene Hand 
organiſirt hatte, von Erfurt, wo er zur Abbüßung ſeiner (wenn 
wir nicht irren, lebenswierigen) Feſtungsſtrafe geſeſſen hatte, hier⸗ 
her abgeliefert. — Der kurze Aufenthalt des berühmten karliſti⸗ 
ſchen Generals Cabrera hier in Berlin iſt faſt ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen, obgleich Cabrera ſich bei verſchiedenen Veranlaſſungen 
Namentlich beſichtigte er das Zeughaus und 


Niemand ſteht dem Kavalier ferner, 


Deutſch land. 


Frankfurt, 5. Juli. [Tages neuigkeiten] Der k. 


würtembergiſche Bevollmächtigte dahier, Herr v. Reinhard, iſt 
geſtern von Stuttgart wieder hier eingetroffen, woraus hervor⸗ 
geht, daß derſelbe in das neue würtembergiſche Miniſterium nicht 
eingetreten iſt. 


(Frankf. J.) 
Die Kölniſche Zritung bringt folgende Frankfurter Nachrich⸗ 


ten: Der im Plenum ausgearbeitete und den Regierungen bereits 
übermittelte Entwurf einer künftigen Organiſation der interi⸗ 
miſtiſchen Centralgewalt und des Deſinitivums iſt zurlick⸗ 
gezogen. Ich enthalte mich aller Betrachtungen und beſchränke 
mich auf die Thatſache. — Während wir hier in Betreff der 
großen politiſchen Fragen noch auf Entſcheidung warten, bereiten 


ſich, dem Vernehmen nach, ganz in der Stille kleinere Ereigniſſe 


von vielleicht ſehr ernſten Folgen vor. Ein urſprünglicher Plan, 


bairiſche Truppen aus der Pfalz nach Kurheſſen zu wer⸗ 
fen, um dort Gewaltſtreiche unterſtützen zu helfen, ſoll aufgege⸗ 
ben und dafür beſchloſſen ſein, direkt von Franken aus Trup⸗ 
pen in die Provinzen Fulda und Hanau eintücken zu laſſen. 
Man bringt mit dieſem Plan des Kurfürſten das von ihm nach 
Berlin gerichtete Geſuch in Verbindung, die auf heſſiſchem 
Gebiete in der Nähe Frankfurts ſtationirte Gardereſerve 
Baieriſche Truppen ſollen die Kantonnirungen 


Anſtellung die 
eigenen Mitteln über⸗ 
daß nun das Land 


München, 5. Zul, [Die Kammern und das Mie 
N Etat. — Di 
König Ludwig.] 


welches in Zufammenftellung- feiner” ofitionen ein Deficit von 
2,615,360 Gulden gegen das Einnahmebudget ergiebt, in Be⸗ 
rathung, während in der Kammer der Reſchsräthe die Geſetz⸗ 
gebungs⸗Ausſchüſſe beider Kammern über die allgemeine deutſche 
Wechſelordnung, die noch vor Schluß der gegenwärtigen Seffion 
zum Geſetz erhoben werden ſoll, tagen werden. Auch geht die 
Regierung damit um, noch vor der Vertagung der Kammern ei⸗ 
nen Geſetzentwurf über die permanente Fortdauer von Geſetz⸗ 
gebungsausſchüſſen einzubringen, welcher jedoch, da beide Fraktio⸗ 
nen der Linken für dieſes Geſetz nicht votiren werden, fallen wird, 
da er Abänderungen der Verfaſſung enthält, und daher zwei 
Drittel der Stimmen dazu erforderlich find. Das Miniſterium 
hat ſich bereits darüber ausgeſprochen, daß, wenn dieſes 
der Fall fein follte, der Landtag verabſchiedet und erſt 
mit Anfang nächſten Jahres wieder einberufen werde, 
wodurch das fo lang erfehnte Gemeinde ⸗ Edikt abermals einen 
Aufſchub erleiden dütfte. — Durch den Ab strich, welchen die 
Adgeordueten⸗Kammer am Miltäretat beſchloß (J. gestr. Ztg. ), 
ſieht ſich das Kriegsminſſterium bereits veranlaßt, Erſpa⸗ 
rungen in der Armee eintreten zu faffen; fo iſt bereits geſtern 
ein Reſeript erſchienen, wonach der gegenwärtig vorhandene Stand 


an Reit-, Zug: und Traſnpferden bei der Artillerie auf die für 
die Uebungen derſelben benöthigte Pferdezahl zu reduziren, bei 
dem Genieregimente aber keine eigenen Pferde mehr zu halten 
find. Demgemäß feind von dem gegenwärtig vorhandenen Pferde⸗ 
ſtand beiläufig 1500 Pferde uberflüſſig, welche auf dem Wege 
der Licitation verkauft werden ſollen. Die Regierung ließ im 
guten Glauben, die Kammer werde den von ihr poſtulirten Militär⸗ 
Etat genehmigen, erſt vor einigen Monaten 2000 Pferde für 
die Armee ankaufen, von welchen das Stück durchſchnittlich auf 
250 Gulden zu ſtehen kam, für die jetzt kaum mehr als der 
dritte Theil gelöſt werden wird, rechnet man hinzu das nun auch 
in Abgang kommende Riemen⸗ und Sattelzeug und die zur Füt⸗ 
terung feither nothwendige Fourage, fo liegt hierin eine unge⸗ 
heure Geldverſchwendung, die durch den voreiligen Ankauf der 
Pferde unverantwortlich iſt. — Vorgeſtern in der Frühe reifte 
König Ludwig nach Salzburg ab, wo er ſich einige Zeit 
aufhalten und mit ſeiner Schweſter, der Kaiſerin Mutter, Erz⸗ 
herzogin Sophie, zuſammentreffen wird. — In den hieſigen, 
gut unterrichteten politiſchen Kreiſen erzählt man ſich viel von 
den Bemühungen Preußens, den Einfluß des Erzbiſchofs 
von München⸗Freyſing, Grafen v. Reiſach, den derſelbe 
auf bie baierſche Politik indirekt, durch eine hochgeſtellte Dame 
ausübt, zu paraliſtren. Man ſoll ihn für die Haupttriebfeder der 
katholiſchen Agitation in Preußen halten, und wie wir 
glauben, nicht ohne Grund. Graf Reiſach im Collegium 
germanicum in Rom erzogen, ſteht ſchon ſeit Jahren an der 
Spitze der baierſchen Hierarchie, deren Agitation in allen paris 
tätiſchen deutſchen Staaten aus der vormärzlichen Zeit nur zu 
bekannt ſind, und ſucht auch noch jetzt, wo nur immer, das proteſtanti⸗ 
ſche Prinzip zu bekämpfen und deſſen Einfluß zu hemmen. Es 
ift daher ſehr begreiflich, daß er einer der größten Feinde der 
Union iſt, und er, ſowie der ganze katheliſche Klerus und der 
geſammte katholiſche Adel an das öſterreichiſche Syſtem ſich feſt⸗ 
klammern und zu deſſen Durchführung kein Mittel unverſucht 


laſſen. R 

Karlsruhe, 4. Jull. [Oeſterreichiſcher Proteſt.] Es 
verbreitet ſich hler aufs Neue das Gerücht, daß eine ſehr ernſte 
öſterreichiſche Note auf das beſtimmteſte gegen den Aus⸗ 
marſch der badiſchen Truppen proteſtire, da Oeſterreich 
nicht zugeben könne, daß das Großherzogthum allein von preu⸗ 
ßiſchen Truppen beſetzt bleibe. Was Wahres an der Sache, iſt 
ſchwer zu beſtimmen, jedoch iſt es auffallend, daß von dem in 
der letzten Zeit, mit der größten Beſtimmtheit, unter Angabe der 
Tage, beſprochenen Ausmarſch der badiſchen Truppen meuer⸗ 
dings wieder keine Rede iſt. Man erwartet mit Sehnſucht 
die Ankunft des Prinzen von Preußen. (Köln. Z.) 

Darmſtadt, 5. Juli. [Der Provinzialkongreß der 


Konſtitutionellen] von Oberheſſen erhob einſtimmig zum Be: 


ſchluß: 1. treues Feſthalten am deutſchen Bundesſtaate, wie ihn 
Preußen angebahnt (das Beſſere würde man zu würdigen wiſſen); 
2. ſich bei den Wahlen auch bel dem allgemeinen gleichen Stimm⸗ 
recht zu betheiligen; 3. aber nur ſolche Kandidaten aufzuſtellen 
und zu wählen, welche für den Bundesſtaat ſtimmen; 4. einem 
. die fernere Leitung der Wahlen zu über 
laſſen. 

Kaſſel, 5. Juli. Auch die heutige Neue Heſſiſche Zeitung 
gedenkt der unter dem Namen des Kurfürſten in der Form einer 
„landesherrlichen Verkündigung erlaſſenen Flugſchrift, die nicht 
blos gegen das Miniſterium Eberhard und die „Zielloſigkeit“ der 
unter dieſem Miniſterium feſtgehaltenen Regierungsgrundſätze ſo⸗ 
wie gegen die aufgelöſte Ständeverſammlung, ſondern vornehm⸗ 
lich auch gegen die deutſche Union gerichtet iſt. (S. geſtr. Bresl. 
Ztg.) „Zwar haben, fagt die Zeitung, die Ucheber des Schrift: 
ſtücks nicht den Muth gehabt, daſſelbe zu unterzeichnen, ſondern 


in frevelhafter Untreue den Namen ihres Fürſten auf eine höchſt 


anſtößige Weiſe preisgegeben; indeſſen ſtellt ſich doch jetzt ſchon 
ſoviel heraus, daß die Urheber und Verbreiter unter den damali⸗ 
gen Lenkern der kurheſſiſchen Regierung zu ſuchen ſind. Insbe⸗ 
ſondere hat ſich der mit dem Miniſterium des Innern proviſo⸗ 
riſch beauftragte Obergerichtsrath Abe nicht entblödet, die Schrift 
unter der Firma einer „landesherrlichen Verkündigung“ durch das 
Miniſterium des Innern, mit Umgehung der Bezirksdirektionen, 
zu verbreiten.“ — Von dem argen Konflikte, in welchem ſich 
der wegen Fälſchung vom Kriminalgerichte zu Greifswald an der 
Ehre geſtrafte Premier und Juſtizminiſter Haſſenpflug dermalen 
nicht bios mit den Vertretern, ſondern auch mit den Sitten und 
Gebräuchen des Landes, ſowie mit der Ehre des kurheſſiſchen 
Staatsdienſtes befindet, iſt in der ganzen Schrift nirgend die 
Rede. 

Hannover, 6. Juli. (Interpellation über den dä⸗ 
niſchen Frieden.] In der heutigen Sitzung nahm der Abg. 
Lang II. folgendermaßen das Wort: Seit 3 Tagen iſt ducch 
die öffentlichen Blätter die Kunde von einem Frieden verbreitet, 
den Preußen im Namen von Deutſchland mit Dänemark 
abzuſchließen ſich für befugt gehalten hat, und welchem 
beizutreten die deutſchen Regierungen aufgefordert ſein 


ſollen. Ich frage nicht, ob unfere Regierung von dem Inhalte 


dieſes Friedensſchluſſes Kenntniß erhalten hat, denn es kann der 
Regierung nicht unbekannt ſein, was in allen öffentlichen Blättern 
ſtiht, daß nämlich, trotz den Bundes⸗Beſchlüſſen, 
Schleswig Preis gegeden und auch die Beruhigung Holſteins, 
eines deutſchen Landes, nach einigen Formalitäten dem Könige von 
Dänemark überlaſſen werden ſoll. Auch kann Deutſchland das 
urtheil über die friedenſtiftende preußiſche Regierung gern und 
mit Vertrauen dem Ehrgefühle des preußiſchen Volkes überlaſſen. 
An die Herten aus der Regierung und zwar ſpeziell an den g. 
Vorſtand des Minifterii des Innern erlaube ich mir aber ein 
Frage zu ſtellen: \ 
j Hat die preußiſche Regierung unſerer Regierung wirklich 
zugemuthet, einen ſolchen Frieden im Namen des Königreichs 
Hannover, im Namen unſeres im ganzen Vaterlande hoch⸗ 
geachteten Königs zu genehmigen? f 
Sollte dieſe Frage bejaht werden, dann bedarf es für mich 
keiner weiteren Frage, denn ich bezweifle keinen Augenblick, daß 
das Land, deſſen Kräfte ich weder überſchätze noch zu gering 
ſchätze, mit Vertrauen feine Ehre in die Hand der Regierung 
legen kann, die es ſicher keinen Augenblick verkennen wird, daß 
Hannover bei dem zu faſſenden Entſchluſſe an den Marken des 
„Ruhmes oder der liefſten Erniedrigung ſteht. 
Stüve: Bis dleſen Augenblick iſt noch keine offizielle Mit⸗ 
thellung hierher eingelaufen. Lang II.: Dann werde er ſich 
etlauben, auf dieſen Gegenſtand ſpäter zurückzukommen. (H. Bl.) 


Schleswig ⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 
Eine Berliner Korreſpendenz der Hamb. Nachrichten will Fol⸗ 
gendes über den Inhalt des Friedens vertrages wiſſen: „Neben 
dem Vertrage exiſtirt ein Protokoll und vielleicht zwei. Meh⸗ 
rere Nachrichten über den Vertrag, wie ſie bis jetzt bekannt ge⸗ 
worden, bezogen ſich auf das Protokoll. Der Frieden ſelbſt ſpricht 
in der Einleitung die Nothwendigkeit aus, daß eine Einigung 
herbeigeführt werde u. ſ. w. Dieſe allgemeine Formel hat aber 
den deutlichen Sinn, wie er auch aus der ganzen Konvention 
erhellt, daß der status quo ante, wie er vor 1848 beſtand, 
wieder hergeſtellt werde. Die gegenfeitigen Rechte, wie fie da⸗ 
mals beſtanden, werden gegenfeitig garantiet. Ferner heißt es 
(waheſcheinlich im zweiten Artikel), Dänemark verpflichte ſich, 
die Maßregeln, welche es ergreiſe, dem Bunde mitzuthei⸗ 
leu, wo es nöthig, die Intervention des Bundes anzurn⸗ 
0 ae Verwelgere der Bund die Intervention, ſo kann der 
Fönig von Dänemark als Herzog von Holſtein auch in Hol⸗ 
teln einrücken. Binnen drei Wochen follen die Bundes⸗ 


1 
leer 
win 
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ſtaateu ratiſiziren. Geſchleht dies nicht, dann iſt Krieg zwi⸗ 
ſchen dem Bunde, alſo auch Preußen (wie ausdrücklich bes 
merkt wird), und Dänemark. So weit der Friede. Von dem 
Protokoll ſind die wichtigſten Data ſchon mitgetheilt. Einige 
behaupten, es exiſtiren drei Verträge. Das bezieht ſich wahr⸗ 
ſcheinlich auf die Protokolle, welche neben dem Vertrage aufge⸗ 
nommen. Der eine, von dem uns kundgeworden, ſoll den Ne: 
gierungen, welche die Waffeuſtillſtands⸗Konvention unter⸗ 
zeichnet haben, vorgelegt werden. Er enthält Beſtimmungen 
für die Zeit, welche bis zur Ratifikation des Bundes läuft, und 
für den Fall, wenn die Ratifikation nicht eintritt. 

Eine Kopenhagener Korreſpondenz des „Hamb. Korreſp.“ ſtellt 
eine ruſſiſche Intervention in Schleswig für den Fall 
in Ausſicht, daß die Dänen unterliegen. 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 7. Jull. [Tagesbericht.] Der Kriegs⸗ 
Miniſter hat angeordnet, daß der Ankauf von leichten Kavalerie⸗ 
und Küraſſier⸗Remonten in unbeſchränkter Zahl auch im Monat 
Juli feſtgeſetzt werde. Die von einigen Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt, daß eine Reduzirung des Pferdebeſtandes der k. k. Armee 
bevorſtehe, ſcheint daher auf einem Irthume zu beruhen. — 
Ein offizieller Erlaß des Baron Geringer an das iſtaelitiſche 
Verwaltungs⸗Comitee zu Peſth, läßt erſehen, daß die Strafkon⸗ 
tribution den Juden erlaſſen wird, wogegen ſie eine Million in 
vierteljährigen Ralen bis Ende Oktober 1852 einzuzahlen haben. 
Davon ſoll aber ein eigener ifraelitifcher Kultus: und Unterrichts⸗ 
Fond gebildet und ärariſch verwaltet werden. 
Zeitung“ verläugnet diesmal ihren gouveenementalen Charakter, 
indem ſie ſich zwar mit dem Zweck nicht aber mit den dazu an⸗ 
gewandten Mitteln einverſtanden erklärt. — Sicherem Verneh⸗ 
men nach haben die katholiſchen Biſchöfe dem Miniſterium 
eine Eingabe überreicht, daß die Anerkennung der geſchehenen 
Aufhebung der geiſtlichen Zehente, Roboten u. dgl. einer 
Entſcheldung des päpſtlichen Stuhles vorbehalten werden müſſe. 
— Ein katholiſches Blatt will wiſſen, daß hier eine neue Reli⸗ 
gions⸗Sekte: „Bekenner der Studenten⸗ Religion“ An: 
hänger ſammelt, deren Glaubensbekenntniß ſich auf den bekann⸗ 
ten Eſſäer Brief gründet. Geſtern iſt Se. Hoheit der 
Herzog von Bordeaux aus Frohsdorf hier angekommen. — 
Der bekannte Gefängniß⸗Reformator Hr. Nikolaus Appert, 
iſt von Paris hier angekommen. 


Frankreich. 

x Paris, 5. Juli. [Tagesbericht.] Präſident Dupin 
eröffnete die heutige Sitzung der National = Verſammlung mit 
einigen Worten ehrender Anerkennung auf R. Peel. „In dem 
Augenblick — ſo lautete die Anrede an die Verſammlung — 
wo ein benachbartes und befreundetes Volk den Verluſt eines 
ſeiner größten Staatsmänner betrauert, glaube ich die franzöſiſche 
Tribüne zu ehren, wenn wir hier den Ausdruck unſerer Mitge⸗ 
fühle kundgeben und unſere hohe Achtung für den eminenten 
Redner bezeigen, der im Laufe feiner langen und glorreichen Car⸗ 
riere nur gerechte und wohlwollende Empfindungen für Frank⸗ 
reich und Worte der Courtoiſie für das Gouvernement gehabt 
hat.“ — Das wichtigſte Ereigniß der heutigen Sitzung war die 
Annahme der Propoſition des Berichterſtatters über das Preß⸗ 
Geſetz, daſſelbe am nächſten Montag auf die Tagesordnung zu 
ſetzen, trotzdem noch heute ſämmtliche Journale, der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ mit inbegriffen, ſich heute mit aller Entſchiedenheit dage⸗ 
gen erklärten, den Geſetzentwurf auf die Tagegordnung zu ſetzen. 
Das Geſetz wird ohne Zweifel adoptirt werden. — Das Duell 
zwiſchen einem Mitgliede der Rechten und der Linken, das man 
nach dem geſtrigen Vorfalle in der National- Verſammlung er 
wartet, hat in der That noch geſtern Abend ſtattgehabt. Das 
Mitglied der Linken heißt Baune und das der Rechten de la 
Devanſape. Der Karppf it mit dem Säbel und ſehr erbit⸗ 
tert geführt worden; bei dem erſten Gange wurde die Hand 
Devanſaye's zerriffen; bei dem zweiten traf dieſer die Bruſt 
Baune's, ohne ſie jedoch zu verwunden. Als die beiden er⸗ 
hitzten Gegner einen Augenblick inne hielten, um Athem zu ho⸗ 
len, benutzten die Zeugen den unerwarteten Waffenſtillſtand, um 
dem Kampfe ein Ende zu machen. Baune, dem ſein Gegner in 
der Führung des Säbels weit überlegen iſt, ſoll in großer Ge⸗ 
fahr geweſen ſein. Devanſaye hat ſich jedoch mit vieler Loyall⸗ 
tät benommen und ſeinem Gegner zum Schluß die Hand ge⸗ 
reicht! — Dem „Pouvoir“ zufolge wäre im Faubourg St. Ger: 
main die Nachricht von der Schwangerſchaft dee Gräfin von 
Chambord angelangt. Das Blatt ſetzt hinzu: „Dieſes Exeig⸗ 
niß, wenn es ſich offiziell beſtätigt, nimmt ſolche Verhältniſſe an, 
daß es die Hoffnungen der orleaniſtiſchen Partei auf immer ver⸗ 
nichten würde.“ Offenbar nicht ohne Beziehung auf dieſes Ge⸗ 
rücht meldet das „Journal des Débats“, daß Louis Philipp ſich 
wieder ſo wohl befinde, daß er täglich mehrere Stunden auf der 
Promenade zubringe. — Leon Fau cher, den man allgemein 
einer orleaniſtiſchen Conſpiration beſchuldigt, will in der „Patrie“ 
ſein politiſches Glaubens bekenntniß veröffentlichen, in welchem er 
jede Bevorzugung einer Regierung ablehnt, die nicht die voll⸗ 
ſtändige Zuſtimmung des Landes beſitzt. — In einer jüngſt bei 
Goudchaux abgehaltenen Verſammlung, wo es ſich um die Bil⸗ 
dung einer Unterſtützungsgeſellſchaft handelte, erklärte ſich E. Sue 
dagegen, die Geſellſchaft mit dem Prädikat „republikaniſch“ zu 
bezeichnen, da er ſozialiſtiſche Inſtitutionen haben wolle, und 
ſich um die republikaniſchen nicht viel kümmere. Dieſe Anſicht 
fol auch von Giradin, Vidal und de Flotte getheilt worden fein, 
und nach einer ſehr heftigen Debatte zogen ſich die Gegner die⸗ 
ſer Anſicht ganz entrüſtet aus der Verſammlung zurück. 

Nachrichten aus Liffabon vom 29. Juni melden, daß außer 
den vereinigten Staaten, auch Lord Palmerſton Reklamationen 
an Portugal erhebe und zwar wegen Bezahlung der Expedition 
Dom Pedro's im J. 1812. Das pertug. Gouvernement wird einen 
großen Rath einberufen, um die Reklamationen der vereinigten 


Staaten zu prüfen und einen Beſchluß faſſen zu können. Un⸗ 


terdeß hat der Kriegsminiſter die Forts an der Einfahrt in den 
Tajo armiren laſſen. 3 


Großbritannien. 

London, 4. Juli. Robert Peel iſt nicht mehr! — 
Das Unterhaus hat ſeinen Antheil an dieſen Trauerfall, wel⸗ 
cher ein Trauerfall für ganz England iſt, dadurch bezeigt, daß 
es ſich geſtern und heute gleich nach Eröffnung der Sitzung, eins 
mal auf Antrag Hame's, das anderemal auf den des Minis 
ſters des Innern, Sie George Grey, vertagte. Glad ſtone, in 
deſſen Stimme der tiefe Schmerz über den Verluſt feines. hinge; 
ſchiedenen Freundes zittert, wandte auf ihn bei diefer Gelegenheit 
die Worte eines enzlifhen Dichters an: N 

Zertrümmert iſt der Säule Pracht, 

Erſtickt der Leuchte heller Glanz; 

Der Tuba Schall — er ſchweigt nun ganz, 
Kein Hüter auf der Zinne wacht! 

Beide Antragſteller, Herr Hume und Sir G. Grey, be 
gründeten ihre Motion auf daß gewiß allgemein getheilte Vers 
langen, durch dieſe Vertagung der Parlamentsgefchäfte die Ach⸗ 
tung auszudrücken, die man dem Andenken des großen Mannes 
zolle, obgleich kein Präzedenz⸗Beiſpiel in der engliſchen 
Geſchichte für eine folhe Auszeichnung vorhanden 
fet. Herr Gladſtone unterſtützte den Antrag aufs lebhafteſte, 
mit dem Bemerken, daß Lord Ruſſel es gewiß bedaure, durch 
ſeine Abweſenheit vethindert zu ſein, dem großen Todten den 
Tribut der Ehrfurcht zu zollen. Auch Napier und Sir Robert 


Inglis ſchloſſen ſich dieſer Anerkennung für den Verſtorbenen 
an. 
daß nicht ein bedeutenderes Mitglied des Kabinets, als er es ſei, 


Herr Sommerville beklagte es in der geſtrigen Sitzung, 


Die „Reichs⸗ 


dem Andenken des Verſtorbenen feine Huldigung barbringen 
könne, und ſprach im Namen Lord J. Ruſſels deſſen Bedauern 
aus, daß derſelbe nicht perſönlich im Hauſe anweſend ſein könne, 
um feine, Sympathie mit dem großen Verluſte, der fie alle be⸗ 
troffen, an den Tag zu legen. Dies that dann heute im Unter⸗ 
hauſe der Miniſter des Innern, Sir G. Grey. Einſtimmig 
a Male das Haus die Vertagung. 
(Nobert Peel.) Robert Peel war geboren in Lan⸗ 
.cafhire, dem Mittelpunkte des engliſchen Gewerbfleißes, am 
5. Januar 1788. Sein Vater gleichen Namens hatte ſchon 
vom Großvater das Geſchäft des Baumwoll⸗Spinnens üdernom⸗ 
men und ſich durch Klugheit und Thätigkeit ungeheure Reich⸗ 
thümer erworben. Auch einen Titel hatte er empfangen '), und 
nach Weiſe der Emporkömmlinge übertraf er die alte Ariſtokratie 
in Eifer für die Mißbräuche, in welchen damals ihre Vorzüge 
beſtanden. Er ging ſo weit, daß er in einer Schrift die unge⸗ 
heuren Schulden, in welche die Tories England ſtürzten, um 
einen fortwährenden Krieg gegen Frankreich zu führen, für einen 
Segen erklärte. Er bemühte ſich mit Erfolg, ſeinem Sohne 
dieſelben Meinungen einzupflanzen. Nachdem er die häusliche 
Erzlehung des Knaben ſelbſt geleitet, brachte er ihn in die öffent⸗ 
liche Schule nach Harrow, wo ſo viele berühmte Männer auf⸗ 
blühten und neulich — ach, will die Thräne denn nimmer ver⸗ 
ſiegen! — Englands ſchönſte Blüthe vor der Zeit abfiel vom 
Baum des Lebens. Der junge Peel traf hier zuſammen mit 
ſeinem Altersgenoſſen Byron (geb. 22. Januar 1788). By⸗ 
ron ſchreibt über ihn in ſeinem Tagebuche: „Peel, der Staats⸗ 
mann und Redner, ſaß mit mir auf derſelben Bank, und wir 
Beiden waren ſtets oben an. Wir vertrugen uns gut, aber 
ſein Bruder war mein Vertrauter. Wir alle, Lehrer und Schü⸗ 
ler, hegten hohe Erwartungen von ihm, und er hat ſie nicht 
getäuſcht. Er wußte viel mehr als ich, aber ich teug vielleicht 
beſſer vor. Er beſaß mehr Gelehrſamkeit, ich hatte mehr allge⸗ 
meine Bildung. Außerhalb der Schule ſaß ich ſtets in der 
Dinte, er niemals; in der Schule wußte er immer ſeine Lektion, 
ich ſelten.“ — Mit vollendetem ſechszehnten Jahre verließ der 
junge Peel Harrow und erlangte nach vierjährigem Aufenthalt 
zu Cambridge die höchſten Grade der Univerſität, zu gleicher 
Zeit in den alten Sprachen und in der Mathematik — eine 
Ehre, die vor ihm noch Keinem zu Theil geworden war. Ein 
Freund Peels erzählte uns, Peel habe ihm in ſpäteren Jahren 
geſegt: „Ich träume ſelten, dann aber glaube ich immer, noch 
in Cambridge zu ſein und die Treppe nach dem Prüfungsſaale 
hinauf zu gehen.“ So bange klopfte das Herz des Jünglings 
von jenem Ehrgeize, der ihn durch das Leben begleitete. — Im 
folgenden Jahre, 1809, ward er mündig und erhielt ſogleich 
einen Sitz im Unterhauſe für Caſhel in Irland, wo es nur 
zwölf Wähler gab, die ſtets nach dem Willen des Eigenthümers 
ſtimmten. Aber hätte die zahlreichſte Wählerſchaft einen würdi⸗ 
geren Vertreter ernennen können, als Robert Peel? Die ver⸗ 
rotteten Flecken gaben den Parteien Gelegenheit, auftauchende 
junge Talente ins Parlament zu bringen. Das meinen die Ver⸗ 
theidiger des Alten in England, wenn ſie ſagen: „Unſere Ver⸗ 
faſſung hat Fehler, aber ſie gleichen ſich auf bewundernswerthe 
Weiſe aus.“ Auf den jungen Peel ſetzten die Tories bald die 
größten Hoffnungen. Er trat nicht mit großen Reden hervor, 
ſondern begnügte ſich, kurze, beſcheidene Bemerkungen zu machen, 
wenn er eine Sache beſſer verſtand; denn er hatte mehr Fleiß 
und Ausdauer, als Genie, wenn nicht diejenigen Recht haben, 
welche ſagen, das Genie ſei nichts Anderes, als eine erhabene 
Geduld. Er erwarb ſich als Vertheibiger aller jener Mißbraͤuche, 
welche man damals die Einrichtungen des Landes nannte, den 
Beifall Lord Eldon's und war auch ein Liebling Perceval's, 


der ihn zum Unter⸗Staatsſekretär des Innern ernannte. Als 
Perceval 1812 ermordet war und bedeutende Veränderungen im 


Minifterium vorgingen, ward Peel zum erſten Sekretär des 
Vicekönigs von Irland ernannt. Der Vicekönig gab damals 
zu der Verwaltung nur den Namen her, und der wichtige Po⸗ 
ſten des erſten iriſchen Sekretärs pflegte dem ausgezeichnetſten 
jungen Manne in der Partei ertheilt zu werden. Schon regte 
ſich in Irland unter den Katholiken das Verlangen, ihr Joch 
abzuſchütteln. Peel trat ihnen ſo ſtarr und ſchroff entgegen, 
daß er den heftigſten Unwillen gegen ſich erregte. Er herrſchte 
über Irland als Parteihaupt und Orangeman; die Irländer 
nannten ihn nur Orange Peel (ein Wortſpiel, orange - peel 
heißt Pommeranzenſchale), und O'Connell häufte auf Peel ſolche 
Schmähungen, daß dieſer, welcher ein reizbares Ehrgefühl beſaß, 
ihm eine Herausforderung ſandte. Der Zweikampf ward von 
Obrigkeits wegen verhindert. Peel verurſachte in Itland nicht 
mehr Leiden, als er erduldete. Er lernte das Uebel kennen, das 
er nachher durch zweckmäßigere Mittel heilte. Eine bleibende 
Wohlthat verſchaffte er dem unglücklichen Lande durch die Ein⸗ 
richtung der Konſtabler, die er ſpäter in London ſo vortrefflich 
ausbildete. 

Pers großartige Wirkſamkeſt als Staatsmann begann nach 
dem Kriege. Während deſſelben war die ganze Thätigkeit der 
Nation nach außen geſpannt, die innere Verwaltung vernachläſ⸗ 
ſigt, das ganze Staatsweſen zertüttet durch die 500 Millionen 
Pfund Sterling, um welche man ſeit dem Ausbruche der fran⸗ 
zöſiſchen Revolution die öffentlichen Schulden vermehrt hatte. 
Peel war ſeinem ganzen Weſen nach der Mann, um eine aus 
den Fugen gegangene Welt wieder einzurichten. Er legte ſein 
triſches Amt nieder, um den Vorſitz in dem großen Schatz⸗ 
Ausſchuſſe zu übernehmen. Er ſchlug in Folge der Berathun⸗ 
gen dem Unterhauſe das Geſetz vor, welches ſeinen Namen 
führt. Das Parlament genehmigte es 1819. Kraft deſſelben 
übernahm der Staat, alle eingegangenen Verpflichtungen baar 
in Gold zu bezahlen. Damit war das öffentliche Vertrauen 
wieder befeſtigt und dem neu ſich entfaltenden Welthandel eine 
ſichere Grundlage gegeben. Aber die Maßregel erforderte eben 
fo viel Muth als Einſicht. Und fo rein war fein Ruf, daß, 
obgleich das Vermögen ſeines Vaters durch jene Maßregel um 
eine halbe Milllon Pfund Sterling gewachſen fein ſol, man 
dennoch dem Sohne keine Nebenanſichten belegte. } 
Im Jahre 1822 ließ Lord Liverpool ihn Miniſter des 
Innern werben; denn Peel galt für einen ſolchen ausgemachten 
Tory, daß ihn Oxford ſelbſt zum Vertreter ernannte. Aber wir 
find jetzt zu dem Augenblicke gekommen, wo in Peel die Ein⸗ 
flüſſe der Jugend und feiner geſellſchaftlichen Verhältniſſe der 
reiferen Erkenntnißz des Mannes nicht länger widerſtehen konn⸗ 
ten. Die Veränderung it langſam und allmählich vor ſich ge⸗ 
gangen, der öffentlichen Meinung eher mit Widerſtteben folgend, 
als mit Kühnheit vorangehend. Deshalb aber war er gerade 
am geeignetſten, die Maßregeln durchzuführen, gegen welche er 
fig am längſten und heftigſten geffräubt hatte. ' 
nannten das: Er hat keine Grundſätze. Doch hat er ſtets nach 
einen Ueberzeugungen gehandelt. Am 4. Februar 1829 brach 
er fein verſchloſſenes Schweigen, — denn er war höchſt vorſich⸗ 
nig und wußte ſich in jene Undurchdringlichkeit zu hüllen, die 
dem Staatsmanne oft nothwendig iſt, obgleich ſie den Menſchen 
kalt erſcheinen läßt — und ſchrieb einen Brief an den Dice: 
Kanzler von Oxford, um öffentlich feine Meinung auszusprechen, 
daß die katholiſche Frage im Sinne bürgerlicher Freiheit ent⸗ 
ſchieden werden müſſe. Er verzichtete auf ſeinen Sitz für Or: 
ford und unterlag bei der Neuwahl gegen Sir Robert Inglis. Er 
ward für Tamworth wieder gewählt, in deſſen Nähe feine 
Güter liegen. bind 

Im Laufe des Jahres führte er mit dem Herzoge von 
Wellington die Befreiung der Katholiken durch. Die 
Der National 1 ' itt dem bei feinem Tode 
; CE ipigm SOLLE die Würde eines Baronets er⸗ 

theilen! s f 


Seine Gegner 


erſten Monate nach der Juli⸗Revolution hielt das Tory Mini⸗ 
ſtetium Stand, aber gegen Ende des Jahres mußte es dem 
Reform: Minifterium, den Grey, Melbourne und Althorpe 
Platz machen, die nun den denkwürdigen Kampf gegen 
„Alt-England und die vertotteten Flecken“ 
begannen. — Sir Robert Peel war der Führer der Oppo⸗ 
ſition im Unterhauſe gegen die Reform Bill, und fo eifrig focht er, 
daß ſelbſt, als ſchon der Donner der Kanonen vom Tower und 
das Läuten der Glocken die Ankunft des Königs, der das wider⸗ 
ſtrebende Parlament aufzulöſen kam, verkündeten, als ſchon der 
Usher vom ſchwarzen Stabe im Unterhauſe erſchien, die getreuen 
Gemeinen von England vor den König zu laden, die Stimme 
des großen Totp⸗Führers immer noch durch den Lärm des Hau: 
ſes drang, beſchwörend, proteſtirend, drohend, bis endlich ſeine 
Freunde ihn auf feinen Sitz niederdrängten. Die Reform Bill 
wurde durchgeſetzt, und fo gut verftand Sie Robert Peel fie zu 
benutzen, daß er innerhalb weniger Jahre ſeine Partei, die im 
erſten Reform⸗Parlamente kaum 80 Köpfe ſtark war, mit Aus⸗ 
ſicht auf Erfolg zur Abſtimmung führen konnte. 

Im Jahre 1834 verſuchte König Wilhelm IV. ſogar, ein 
Miniſterium nach ſeinem Herzen zu bilden. Sir Robert Peel 
ward durch Eilboten aus Italien zurückberufen, um die Zügel 
der Gewalt zu übernehmen. — Der Verſuch eines Tory Mini⸗ 
ſteriums mißglückte; Sir R. Peel war aber für das Beginnen 
nicht verantwortlich. Endlich 1841 ſah er ſich an der Spitze der 
Regierung und einer Mehrheit im Parlament, wie fie feit lange 
keinem Miniſter zu Gebote geſtanden. Damals, auf der Höhe ſeiner 
Macht, haben wir öfters Gelegenheit gehabt, den großen Staats: 
mann zu beobachten, wie er im Unterhauſe herrſchte, nicht wie 
einſt Chatham, der jeden Widerſtand niederdonnerte, ſondern 
indem er alle Parteien durch Milde verſoͤhnte, durch Geſchicklich⸗ 
keit lenkte. Niemand hatte eine größere Erfahrung in diefer Leis 
terſchaft. Seine Beredſamkeit machte mehr Eindruck durch feinen 
Ton als durch die Worte. Er ſprach nicht einmal immer flie⸗ 
ßend; aber die innere Sicherheit verlſeß ihn nie. Die Fülle ſei⸗ 
ner Kenntniſſe, welche er ſich namentlich im Finanzweſen er⸗ 
worben hatte, unterſtützten ihn bei den rieſigen Berichten, mit 
denen er feine Finanzmaßregeln im Jahre 1842 einleitete. Er 
führte die Einkommenſteuer ein und verſüßte ſie durch Erleich⸗ 
terungen des Verkehrs. Aber er konnte ſich der Einſicht nicht 
verſchließen, daß es für England und ſeine dichte Bevölkerung 
nicht länger rathſam ſei, die Preiſe der Lebensmittel, namentlich 
des Brodkornes, künſtlich zu vertheuern. Zum zweiten Male 
verrieth er feine Partei, aber — an fein Vaterland! — 
Im Jahre 1846 ſchaffte er die Korn-Geſetze ab. Nur 
einem Theile ſeiner Partei vermochte er ſeine Ueberzugung von 
der Nothwenigkeit dieſer Maßregel mitzutheilen, die Uebrigen ver⸗ 
folgten ihn mit einem unverſöhnlichen Haſſe. Die Protektioni⸗ 
ſten ſcharten ſich unter Lord G. Bentinck zuſammen, welcher 
Peel, dem er auch Canning's, ſeines Verwandten, Untergang 
zuſchrieb, mit Hohn, Spott und überſchäumenden Vorwürfen, 
wie mit eben ſo vielen Schlangen, geißelte. Peel ſah ſich bald 
genöthigt, zurück zu treten, noch im Jahre 1846. Er erklärte 
damals, daß er ſich von der Hertſchaft für immer zurückziehe. 
Die Dankbarkeit des engliſchen Volkes und ſeiner Königin folgte 
ihm in ſeinen vereinſamten Ruheſtand. Seine früheren Freunde 
hatten ihn verlaſſen, feinen früheren Gegnern näherte er ſich 
nicht perſönlich. Aber er unterſtützte ſie in der Durchführung 
der von ihm eingeſchlagenen freiſinnigen Handels = Gefeggebung 
höchſt wirkſam, doch auf anſpruchsloſe Weiſe. Seine Meinung 
ändern zu müſſen, iſt ein Unglück, kein Vergehen; aber er hat 
ſchwer dafür gebüßt. Eine großartige Genugthuung erhielt er 
nach dem Sturze des franzöſiſchen Thrones 1848. Wenn der 
engliſche auch nicht einmal erſchüttert wurde, wenn England bei 
den Untuhen, die überall auf dem Feſtlande ausbrachen, ſein⸗ 
ſtolze Ruhe unblutſg bewahrte, fo verdankt er dieſes Glück 
der weiſen Vorausſicht feines großen Staatsman⸗ 
nes, der mitten im bürgerlichen Frieden die Ueſa⸗ 
chen eines Bürgerkrieges hinweg cäumte, 

Bei einem engliſchen Staatmanne — ſo hoch ſteht das bri⸗ 
tiſche Reich nicht blos an äußerem Umfange, ſondern auch an 
ſittlicher Würde über allen Staaten des Alterthums — iſt es 
unnöthig, zu bemerken, daß fein Charakter unbeſtechlich und un⸗ 
befleckt von Laſtern war. Die Feinheit feines Gelſtes zeigte fich 
auch in ſeinem Geſchmacke für die ſchönen Künſte; namentlich 
die Malerei hatte einen Gönner an ihm. Auf ſeinem ſchönen 
Landſitze Drayton Manor übte er ſeine Gaſtfreundſchaft auch 
für die Herrſcher⸗Familſe und alle ausgezeichneten Fremden, die 
England beſuchten. Bon feiner jetzt troſtloſen Gattin, einer Loch 
ter des Generals Sie John Floyd, mit der er ſich 1820 ver⸗ 
mählte, hat er fünf Söhne und zwei Töchter; der älteſte Sohn, 
der jetzige Sir Robert Peel, iſt bei der ſchweizer Geſandt⸗ 
ſchaft angeſtellt. Das dankbare Vaterland wird ohne allen 
Zweifel die Verdienſte des Vaters in ihm durch die Hand der 
Königin mit der Würde eines Peers belohnen. Peel befaß einen 
empfindlichen, ja, brennenden Ehrgeiz, aber diefer richtete ſich 
nicht auf Kleinigkeiten. Ihm genügte es, Englands großer Com⸗ 
moner genannt zu werden! (Köln. Z.) 


Osmaniſehes Reich. . 

N. B. Aus Belgrad meldet man unterm 30. Juni, da 
Widdin von den dulgariſchen Infurgensten cernitt ſei, 
und im Widerſpruch mit dieſer Nachricht iſt der (geſtrige) Be⸗ 
richt aus Semlin vom 1. Juli, worin es heißt, daß der bul⸗ 
gariſche Aufſtand ſich dem Erlöſchen zuneige, der Fürſt von Ser⸗ 
bien die Grenzen ſtreng bewachen ließe und zahlreich Uebergetrene 
entwaffnet wären. — Man pflegt gewöhnlich die Moldau und 
Wallachei zuſammen zu nennen, wenn von Stimmungen und 
Zuſtänden die Rede iſt. Neue Erörterungen ſtellen aber hierin 
eine große Verſchiedenheit dar. Während in der Wallachei 
der ruſſiſche Einfluß im Zunehmen ift, ſucht man in der Mol⸗ 
dau ſich immer mehr zu entziehen und den ruſſiſchen Offizieren 
bleiben ſogar die höheren Geſellſchaftskreiſe verſchloſſen, fo wie 
man dort auch allen Heirathsverbindungen mit ſolchen wider⸗ 
ſtrebt. — Der Sultan iſt am 24. in Konſtantinopel von 
ſeiner Reiſe wieder zurückgekehrt und mit großem Enthusiasmus 
empfangen worden. Der engliſche Geſandte beeilte ſich, dem Sul⸗ 
tan entgegen zu fahren; alle Schiffe, ſelbſt die griechiſchen wa⸗ 
ren beflaggt, nur die ruſſiſchen machten eine Ausnahme davon. 


— —u 
Provinzial-Heitung. 
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Breslau, 8. Jul, (Dr. Guttentag +) Unſere Stadt 
hat N ſchweren Verlust erlitten. Freitag, den 5. d. 
M. Abends verſchled der königliche Sanitätsrath Dr. 
A im 64. Lebensjahre. Wel Hllfe und welchen 
1 eſer ſeltene Arzt der leidenden. Menſchheit geboten hat, 
as iſt ſeit Derennien in weiten Kreiſen bekannt. Tauſende von 
Menſchen erblickten in ihm einen ar. Schutzengel, dem es 
zu helfen gegeben war, wo Niemand mehr zu hoffen wagte. So 
unbeſchränkt war das Vertrauen der Kranken zu dem Dahinge⸗ 
angenen, „daß (den fein Laer Name Kind input ii 

Die Leiden bte — un er Glaube 
die ſes buen ie waren wohl begründet. Dr. Guttentag 
lebte fo ausſchließflich 25 e 12 eg: zu hel⸗ 
en und tten war ſo unermüdlich, daß er ſelbſt im hohen 
1 und f leidend alle Mühen und Laſten ſeines 957 5 - 
mit einer beiſplelloſen Hingebung ertrug. 
Sommers, noch die Kälte des Winters, noch die ſpäteſte Nacht⸗ 


Weder die Hitze des 


u hielten ihn ab von Krankenbett zu Krankenbett zu eilen, und 
berall, bei Reich und Arm, zeigte er nicht nur den Arzt, ſondern 
auch den theilnehmenden Freund. Eine gefahrvolle Krankheit 
lleß ihn nicht ruhen, und ungerufen kam er noch in tiefer Nacht 
und zu wiederholten Malen, um ſich von dem Befinden der Lei⸗ 

nden zu überzeugen. So war ſein ganzes Leben ganz dem 
Dienſte der Menſchheit gewelht, und er konnte mit dem vollen 
und beſeeligenden Bewußtſein von der Erde ſcheiden, in feinem 
ausgebreiteten Wirkungskreiſe durch viele, viele Jahre, nur ſegens⸗ 
voll gewirkt zu haben. Sein ehrenvolles Angedenken wird in 
allen Kreifen der Geſellſchaft lange fortleben! 

Der Nekrolog des vlelverdienten Mannes werden wir in einem 
der nächſten Blätter bringen. 

Heute Nachmittag 5 Uhr fand die Beerdigung des Verewig⸗ 
ten ſtatt. Der unabſehbare Leichenzug bewegte ſich inzwiſchen dichter 
Menſchenhaufen, die ſich von der Schweidniger Straße über den 
Tauenzienplatz und die Tauenzienſtraße bis nach dem jüdiſchen 
Begräbnifplage hinaus aufgeſtellt hatten. Männer und Frauen, 
Kinder und Greiſe umringten in großen Schaaren den Sarg, 
vor welchem Hr. Dr. Geiger in tief ergreifenden Worten die 
Leſchenrede hielt. Viele Thränen find an dem Grabe des Ver⸗ 
klärten vergoſſen worden, ſanft ruhe ſeine Aſche! 


C. Breslau, 8. Jull. [Spohr.] So lange wir unſern 
verehrten Gaſt in unſern Mauern haben, iſt er der Mann des 
Tages; daher müſſen wir noch über Alles berichten, was ſich ſeit 
dem Muſikfeſte in der Aula, und der Oper Zemire und Azor, 
welche der Komponift mit freundlichſter Bereitwillſgkeit auch zum 
zweitenmale ditigirte, in muſikaliſcher Hinſicht ſonſt noch begeben. 
Am 2, Juli Abends hatte Hr. Direktor Dr. Moſewius dem 
Meiſter Spohr eine Ehren⸗Liedertafel im Saale zur goldnen Gans 
veranſtaltet. Feſtlieder auf Spohr, gedichtet von Kämp, Kah⸗ 
lert, Pulvermacher und Weichert wurden vorgetragen. 
Moſewius brachte dem Meiſter, nachdem er in kurzer, kraͤfti⸗ 
ger Rede feine Verdienſte um die Tonkunſt hervorgehoben, ein 
Lebehoch, wofür der Gefeierte feinen Dank herzlich aussprach. 
Spohr freute ſich über den volltönigen, kräftigen Geſang und 
fühlte ſich außerdem noch, da das Feſt durch einige geiſtreiche 
Vorträge und heitere Lieder von Philipp und Richter gewürzt 
war, in ſehr behaglicher Stimmung. Am Schluſſe wurde noch 
für die Wittwe des Komponiſten Kreutzer geſammelt, wobei 21 
Thaler eingingen. — — Durch ſein einziges Spiel hat uns der 
Meiſter in feiner Wohnung und in Privatkreifen zu öftern Ma: 


len entzückt; wir hörten ein Duo brillant in g-moll, ein Kla⸗ 


viertrio in e-moll, ein Streichquartett in es-dur und feine 
Salonſtücke mit Klavier⸗Begleſtung. Letztere find elegant, dabei 
im edelſten Style gehalten, und bieten dem Spieler Gelegenheit, 
ſchönen Geſang und glänzende Virtuoſität zu entwickeln. — Da⸗ 
mit aber auch den meiſten der hieſigen Muſiker der Genuß des 
Meiſterſpiels zu Theil würde, war Spohr fo fteundlich, am 
ten, Nachmittags 4 Uhr im Muſikſaale der Univerſität eine 
Quartettmuſik zu geben, wobel ein neues Sextett in e-dur, fo 
wie das dritte Doppelquartet in e-moll unter Mitwirkung der 
Herren Lüſtner, Schön, Kahl, Blecha, Eſchrich, Schön: 
feld und Schneider ausgeführt wurden. Beide geiſtreiche 
Kompoſitionen ſind für die erſte Violine ungeheuer, für die 
Pa Inſtrumente f ehr ſchwer, und wurden trefflich exekutirt. 
. ſpielte eben wie Spohr. Sein großer, nobler Ton, 
te und Welchheit ſeines Spiels, die Kühnheit und weiſe 
Einthellung ſeines Bogens, fein unübertreffiher Geſang, bie 
enorme Birtuofieäit, fein Staccato, die Kraft und Keckheit ſeiner 
Praltteiller, endlich das richtige Maaß von Gefühl, alles dies 
ſind Dinge, die wir an ihm längſt kennen; daß aber der Meifter 
in ſeinem jetzigen Alter alle dieſe Vorzüge noch beſitzt, daß er 
mit der Energie und dem Feuer eines Jünglings ſpielt, und die 
größten Schwierigkeiten mit einer Kraft und Keckheit heraus ſchleu⸗ 
ert, die in Erſtaunen ſethen, das iſt abnorm, und ſonſt noch 
nicht dageweſen. Die Anweſenden gaben dem Meiſter ihren 
Enthuſiasmus durch ſtürmiſchen Applaus nach jedem Satze zu 
erkennen; wir aber danken ihm für die uns bereitete Feſtzeit. 
Mit Stolz können wir noch hinzufügen, daß alle thätig geweſe⸗ 
nen muſikaliſchen Kräfte unſerer Stadt mit Begeiſterung das 
Müglichſte geleitet haben, um den Meiſter zu ehren. — — 
3 wird noch unſer Rieſengebirge beſuchen und dann über 
erlin nach Kaffer hennkehren. 


% Breslau, 8. Juli. [Das Königsſchießen! hat geftern 
bie Ynfang genommen. Um 3½ Uhr führte on Schützen⸗ 
und e de Se ne de Cate ele Müller, 
ter, begleitet von der ießwerder⸗Deputation, 
vn Santa al „ 
i chießen an den 3 Schießſtänden, ebenſo die beiden 
Ritter, er die Übrigen Schießluſtigen folgten, — 2 Schießen 
Schießwerder⸗ Dew dauert bis Mittwoch Abend. — Die 
rößtmöglicſte Worten dat es fid) anggleden fein laſſen, die 
& dit 3 fit in Betreff des Schießens zu treffen. 
a 2 85 den Schießſtand nur diejenigen betreten, welche ent⸗ 
— r ſelbſt ſchießen, oder welche die beſondere Erlaubniß der 
8 chießwerder⸗Deputatſon haben. Ferner iſt es ſehr zweckmäßig, 
id im Schießhauſe nicht geraucht werden darf, es kann durch 
> Sch Rauchen das größte Unglück entstehen. Daß in dem 
ei N 3 das Kupferhütchen erſt aufgeſetzt werden ſoll, ift 
dem zs vormärzliches Geſetz, doch wird es hin und wieder aus 
merkt dag gelaflen; geſtern haben wir mit großer Freude be⸗ 
ſchüſſe a auch dieſer Punkt genau befolgt worden iſt. Spiegel⸗ 
des Königs geſtern nur 5 oder 6 erfolgt, doch dürfte im Laufe 
find di — ſchlegene der Spiegel wit Kugeln beſät werden, wir 
Spi g ſeit 2 Jahren gewohnt. Wenn man die früheren 
e en ſo kann man uns ein wohlgefälliges Lächeln 
Inf el nehmen. Früher Standbüchſen mit Bügeln und 
welch enen, Blenden und Guckern, jetzt leichte Büchſen, und 
in Erz Schüſſe! — Die Schützengilde beluſtigte ſich in den 
welche 1 dib werdn⸗Garten angebrachten ſehr ſchoͤnen Zelten, 
ſchöne Sit den deutſchen Fahnen geziert waren, ihre Kapelle trug 
N . vor, ſo daß der Nachmittag bald verſchwunden 
bach Zeit zum Einmarſch ſchneller erſchien, als ſich Man⸗ 
ſo die —— Der Garten war von Schauluſtigen gefüllt, 
Seiphtife: — Der Ungtüdsfoll, wacher ſc mens 
im Publikum werder zugetragen, wird auf verſchledene Weiſe 
darauf zurü Äh, wie finden es deshalb nicht für unnütz, 
Häuschen, unter * Bei jeder Scheibe iſt ein gemauertes 
befindet Dicht an Ben ſich der Zieler während des Schuſſes 
buſch, 5 gtader Rich lan ee de ſich 2 ser 
i i kg uß von der eibe ent⸗ 
eee Sale ſtand 50 Zieler, und wurde 
durch die Kugel eines Schützen in 
Kn ittert, und 2 Oberſchenkel getroffen. Der 
F telle Hoffnung vorhanden, das Bein 
des Zielers zu erhalten. Vielleicht 
ö Mann et es in dieſem Augenblicke 
Miche ai Der en Die gan 9 


Breslau, 7. Jull. [Prüfung img, In⸗ 
ſtitut) Mit wie geringen Opfern auch da e 
a kann, wo die Natur Alles vernachläͤſſtgt hat, wie die 
manche Thätigkeit ſelbſt dem höchſten Elend zu ſteuern ver⸗ 
nabe, wenn dis beſſeren Kräfte energifch zuſammenwirken, davon 

rte die vorgenannte Anſtalt abermals den erfteulichſten Be⸗ 

Die öffentliche Prüfung der Zöglinge, die am vorigen 
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Sonnabend ſtattgefunden hat, machte einen wahrhaft erhebenden 
Eindruck. um 3 Uhr Nachmittags begann der felerliche Akt 
mit einem Chorale, geſungen von allen Zöglingen, geleitet vom 
Muſiklehrer Bunke. Es folgte dann eine Ouverture von Mehul 
aus „Joſeph und ſeine Brüder“ für Quartett, geſpielt von 7 
Zöglingen des Lehrer Groß pietſch. Die Reinheit und Har⸗ 
monie des Geſanges wie der Inſtrumentalmuſik verdient um ſo 
mehr die vollſte Anerkennung, als diefe Unglücklichen bei Aus: 
führung der Stücke ſich einzig und allein auf ihr Gehör verlaſ⸗ 
fon müffen, Die größten Schwierigkeiten verurſacht ihnen jedoch 
das Leſen und Stechen erhöhter Schrift, obwohl ſie mit einem 
ungewöhnlich ſcharfen Taſtſinn ausgeſtattet find. Einige haben 
es aber auch in dieſem Fache bis zu einer außerordentlichen Fer⸗ 
tigkeit gebracht; den Unterricht leitet Hr. Kienel mit ſeltenem 
Fleiße und hingebender Geduld. Ueberraſchend waren die Pro: 
ben, die einzelne Zöglinge im Leſen ablegten. Eben ſo erregte 
ein Knabe durch ſeine Leiſtungen auf dem Klavier und eine Schü⸗ 
lerin des Lehrer Margs, welche ſehr geläufig die Harfe fpielte, 
die allgemeine Bewunderung. Rechnen, Erdkunde, Weltgeſchichte 
und Pflichtenlehre werden von dem Obet⸗Lehrer Hrn. Knie ge: 
lehrt, der bekanntlich das Schickſal feiner Zöglinge theilt. Ihm 
gelingt es am beſten die Phantaſie ſeiner Schüler zu wecken und 
ihr alles Das vorzuführen, deſſen Anblick fie zwar entbehren, 
deſſen Weſen ſie aber begreifen und würdigen lernen. Sie zeig⸗ 
ten ſich vollkommen vertraut mit der Lage der Erdtheile, mit der 
Geſchichte einzelner Länder und Könige, mit der Lehre von Gott 
und der Unſterblichkeit. 

Die Entlaſſung der Abgehenden erfolgte durch Herrn Ober⸗ 
lehrer Knie. Es wurden nämlich 5 Knaben und 3 Mädchen 
nach dem praktiſchen Theile der Anſtalt verſetzt. Hr. Inſpektor 
Hoffmann übergab jedem derſelden ein Zeugniß über Fleiß 
und Betragen während der Schuljahre. Aus den Abſchiedswor⸗ 
ten des Lehrers leuchtete die innerſte Freudigkeit hervor ob der 
ſegensteichen Feucht, welche die mühevolle, langjährige Saat ge⸗ 
zeitigt. — Lebhafte Theilnahme bekundete das zahlreiche Publi⸗ 
kum für alle Leiſtungen der Schüler. Auch die Handarbeiten 
wurden beſichtigt und viele derfelben angekauft. 0 

Nach beendigtem Examen bildeten ſich in den feiſchen, luftige 
Räumen der Anſtalt muſternde Gruppen, die bald vor einem 
offen ſtehenden Lehrzimmer oder in einem der überaus reinlich 
gehaltenen Schlafſaͤle, bald im Arbeitszimmer der älteren Zög⸗ 
linge, oder in der kleinen Gartenanlage des Hauſes verwellten. 
Nichts entging der Aufmerkſamkeit der Beſucher. 


* Oels, 7. Jull. [Feuer. Kinderfeſt. Pflaſterung. 
Königſchießen.] In dem ſeit zwei Jahren fo oft durch Brände 
heimgeſuchten Dorfe Rathe brach am 3. Juli Adends wieder 
Feuer aus. Von einem Bauergute, was ſchon früher vom 
Brande betroffen worden, brannte der übrige Theil, außerdem 
eine Freiſtellen⸗Beſitzung ab. Auch in Dobriſchau und Schwend⸗ 
nig brach in der Nacht vom 30. Juni zum 1. Juli Feuer aus. 
— Nachdem ſchon vor einiger Zeit die katholiſche Schule mit 
ihren Lehrern im Frühjahr ein Kinderfeſt gefeiert hatte, gingen 
in dieſer Woche am Donnerſtag die Mädchen, am Freitag die 
Knaben aus der evangeliſchen Elementarſchule nach einem nahe 
gelegenen Vergnügungsorte, der Apothekerei. Mit Muſik zogen 
ſie um den Ring, durch die Stadt, allerlei kindliche Spiele wur⸗ 
den draußen unter Aufſicht der Lehrer veranſtaltet, wobei auch 
jedes Kind Etwas, als Andenken an den frohen Tag gewann. 
Die Anweſenheit vieler Eltern erhöhte der Kinder Freude und 
erkannte die aufopfernde Mühewaltung der Lehrer an. Bei der 
Heimkehr ſprachen die Kinder ihren. Dank aus in einem laut⸗ 
ſchallenden Hoch! was ſie dem würdigen Schulreviſor, Senior 
Schunke brachten. — Die von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 


lung beſchloſſene Pflaſterung, wie früher berichtet wurde, hat be⸗ 


gonnen, und ſoll dabei der Anfang mit der Legung von Trot⸗ 
toirs auf den Bürgerſteigen gemacht werden. Um dies zu be⸗ 
fördern, iſt eine Sammlung veranſtaltet worden. Bemerkt mag 
hierbei werden, daß einer der reichſten Hausbeſitzer am Ringe ſich 
entſchieden weigert, auf ſeine Koſten die Granitplatten legen zu 
laſſen. — Um zu dem morgen beginnenden Königſchießen mit⸗ 
zuwirken, ſind bereits heute die Trompeter der Huſaren aus Ohlau 
hier eingetroffen, und gaben dieſen Nachmittag ein Konzert im 
Elyſium⸗Garten. 85 e 5 


＋ Strehlen, 7. Juli. lunglück. — Stadtverord⸗ 
neten⸗Wahlen. — Geneſungsfeſt.] Dieſer Tage ereignete 
ſich hierſelbſt ein höchſt beklagenswerthes Unglück: einer der beim 
Bau des neuen Stockhauſes beſchäftigten Arbeiter nämlich, Mau⸗ 
rerpolirer Krauſe, fiel aus Verſehen von einem Gerüfte herab und 
wurde unter einen Haufen von nachſtüczenden Schutt und Stei⸗ 
nen begraben. Der Unglückliche, Vater von 6 Kindern, lebte 
nech längere Zeit, obgleich ſein Körper an verſchiedenen Stellen 
furchtbar zerquetſcht und zerſchlagen war — Die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten⸗Wahlen find ſehr geräuſch⸗ und (leider ) auch theilnahm⸗ 
los vorübergegangen; in dem einen Bezirke follen bei weitem 
nicht die Hälfte der Wähler zugegen geweſen fein. — Heute 
wurde in der evangeliſchen Kicche das Dankfeſt für die glückliche 
Geneſung Sr. Majeftät des Königs feierlich begangen. 


H. Aus der Lauſitz. ([Geſangfeſt.) Am 5. Auguſt 
d. J. wird, wie man vernimmt, auf der Landeskrone bei 
Görlitz ein Sängerfeſt ſtattfinden. — Die Geſangvereine von 
Görlitz und der Lauſitz werden daſſelbe unter Leitung des Herrn 
Kantor Klingenberg aus Görlitz, ausführen, 300 Sänger fol: 
len bereits angemeldet fein. — Am Feſtmorgen früh 7 Uhr 
wird der Choral: Wachet auf, ruft euch die Stimme c.“ auf 
dem Obermarkte in Görlitz geſungen; um 9 Uhr werden die mit 
dem Bahnzuge ankommenden Sänger empfangen, und hierauf 
ſoll ſogleich die Generalprobe beginnen. Nach einem um 12 Uhr 
von ſämmtlichen Sängern auf dem Markte vorgetragenen Be 
grüßungschor, mit Inſtrumental⸗Begleitung, komp. von Exner, 
wird der Marſch zur Landskrone angetreten werden. — Am Fuße 
derſelben wird ein Lied: „Aufforderung,“ Gedicht von Lehfeld, 

'ufit von Franz, geſungen. Während deſſelben werden einige 
Bollerſignale vom Berge gegeben. Auf dem Berge ertönt der 
Choral: Eine fefte Burg c., mit beſonderm Texte, worauf die 
ein jelnen Geſangpiecen folgen, welche alle ſehr anſprechend ſein 
ſollen. Die Aufführung bildet 2 Theile. Von den Kompo⸗ 
niſten der vorzutragenden Geſänge hören wir nennen: Tſchirch, 
Klingenberg, Zöllner, Otto, Kühlau und Kähler. 

0. Sagan, 5. Juli. [Lehrer. — Kinderfeſt.] An der 
hieſigen Mädchenſchule * Michaeli d. J. noch ein fünfter 
Lehrer angefelle werden. Die Proben fanden in dieſer Woche 
ſtatt. Der Poſten wird 144 Thlr. betragen, ohne Wohnung 
und Hotz. Dle ver jüngſt angeftellten Lehrer beziehen denſelben 
Gehalt, und halten wöchentlich 30 Stunden Schule. — An der hieſi⸗ 
gen Gewerbeſchule arbeiten jetzt 3 Lehrer mit einem Gehalte von 


24 Thlr. Sie ertheilen wöchentlich 4 Stunden Unterricht. — 


Wir hatten geglaubt, die ſchlecht dotirten Lehrer, um ihnen eine 
Verbeſſerung zu verſchaffen, angeſtellt zu ſehen. Vielleicht haben 
ſich dieſelben nicht um den Unterricht beworben! — Geſtern ſa⸗ 
hen wir die 4, und 5. Mädchenklaſſe einen Spaziergang nach 
dem nahe gelegenen herzoglichen Weinberge unternehmen. Wir 
können uns nur freuen üder die Aufopferung unſerer Lehrer, 
welche dieſelben bei ſolchen Feſtlichkeiten immer zeigen. 


— — — EIER 
IV. Gr. Glogau, 7. Jull. [Flucht.] Vergangenen Fre 
tag entkam ein zu 12 Jahr Zuchthaus verurtheilter Dieb aus 
hieſigem Inqulſitoriat und zwar zu Wagen. Ein leerer Holz⸗ 
Wagen wucde vom Flüchtlinge in dem Augenblicke benutzt, als 
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dieſer zum Gefängnißhofe hinausfuhr; der Kutſcher hatte feine 
neue Ladung nicht wahrgenommen. Außerhalb der Gefängniß⸗ 
mauern ſoll der Flüchtige den Wagen verlaſſen und ſo das nahe⸗ 
gelegene preußiſche Thor erreicht haben. Obgleich dem Entflohe⸗ 
nen bald nachgeſetzt wurde, ſo iſt man ſeiner doch nicht hab⸗ 
840 geworden, da die hohen Getreidefelder ſichern Verſteck ges 
währen. 


Glogauer Landkreis. In Folge höherer Anordnung 
werden nunmehr die Einleitungen zur Durchführung des 
Geſetzes vom 24. Febr. o., die Aufhebung der Grund: 
ſteuer⸗Befreiungen anlangend, getroffen. Der für den. bie: 
ſigen Kreis zu dieſem Zwecke ernannte königl. Kommiſſarius hat 
auch die Lehrer auf dem Lande aufgefordert, nach einer An⸗ 


weiſung ihm richtige Angaben über die ihren Schulen gehörigen 


Güter und Grundſtücke zu machen. Es hat ſonach den Anſchein, 
als ob auch künftig die Lehrer zur Grundſteuer mit herangezo⸗ 
gen werden ſollten. Hierbei muß jedoch bemerkt werden, daß 
einerſeits den Schulen bei den Gemeinheitstheilungen größten: 
theils verkataſtrirtes und von den Ruſtikalen nach wie vor 
mitverſteuertes Land zur Verbeſſerung der Stellen zugetheilt wor: 
den iſt, alſo keineswegs als ſteuerfrei betrachtet werden kann; 
andrerſeits aber die Lehrer bei Adſchätzung ihres Gehaltes, Be 
hufs der Zuziehung zur Klaſſenſteuer, den Reinertrag ihres Lan⸗ 
des mitgerechnet haben und auf dieſe Welſe bei einer Heran⸗ 
ziehung zur Grundſteuer ihr Land doppelt verſteuern müßten. 
Das wird aber gewiß die Behörde nicht wollen, und die Lehrer 
werden es ihr zu richtiger Würdigung der Sachlage nur aus⸗ 
einanderzufegen brauchen, falls obige Eventualität eintreten ſollte. 
(Niederſchl. Anz.) 


Mannigfaltiges. 


— Die durch den Tod des Proſeſſor Kunth erledigte Profeſſur der 
Botanik an der Berliner Univerſität wird, wie es heißt, H. v Mohl 
übertragen werden. C. B.) 

— Dem Vernehmen nach iſt nunmehr von dem Herrn Haſſenpflug 
die ausführliche Appellationsſchrift wider das über ihn ergangene Urtheil 
des Greifswalder Gerichts eingereicht worden. N. Z. 

— (Düſſeldorf, 5. Juli.) Heute Nachmittag 3 Uhr hat in der 
Zündhütchenfabrik hierſelbſt eine Exploſion ſtattgefunden, wobei zwei 
Menſchen ihr Leben verloren und vier andere lebensgefährlich verwundet 
wurden. Der Werkmeiſter ſtand in der Mitte des Fabrikzimmers; 
mehrere Knaben waren mit der Fabrikation beſchäftigt, als kurz nach 
3 Uhr Nachm. die Exploſion erfolgte, welche das Lokal demolirte, den 
Werkmeiſter und einen Knaben fo verfiümmelte, daß fie augenblicklich 
ſtarben. Sieben Knaben find ebenfalls fo verwundet, daß bei einigen 
Lebensgefahr vorhanden iſt. ueber die Veranlaſſung des unglücks iſt 
noch nichts Beſtimmtes bekannt. (D. 3.) 

— (Glarus.) Die „Glarner Ztg.“ ſpricht von einem furchtbaren 
Gewitter, während welchem auf der Alp Bergli der Blitz in eine Heerde 
Schafe gefahren ſei und fie alle todt zu Boden geſtreckt habe. Man 
zählt bis jet 136 getödtete Schafe und 2 Rinder, die meiſt unbemit⸗ 
telten Eigenthümern zugehören. 8 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 8. Juli. [Handelskammer.] In der Sitzung am 
Bien d. M. theilte der Vorſitzende mit, daß, nach dem einjährigen Be: 
ſtehen der Handelskammer, der Einführungs⸗Verhandlung vom 2. Juli 
v. J. gemäß fünf Mitglieder und drei Stellvertreter durch das Loos 
auszuſcheiden wären. Man ſchritt zur Austooſung, welche die Herren 
Iſidor Friedenthal, Joſeph Hoffmann, B. Lasker, M. Lands⸗ 
derger und C. A. Milde als Miiglieder und die Herren Benjamin 
Behersdorff, J. C. F. Gierth und David Gordan als Stell: 
vertreter traf. Der königl. Regierung ſollen die Namen der Ausge⸗ 
looſten mitgetheilt und dieſelbe um Anoronung der Erfſatzwahlen er⸗ 
ſucht werden. Ferner wurde beſchloſſen, dem Herrn Handels miniſter 
für Mittheilung der wichtigen Nachricht der Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens mit? Dänemark im Namen des hieſigen Handelsſtandes zu danken. 
Der Herr Handelsmmiſter hat der Handelskammer eröffnet, daß es 
nicht ſtatthaft ſeiß die Berliner Fonds- und Effekten ⸗Courſe unentgelt⸗ 
lich durch den Staats⸗Telegraphen hierher befördern zu loſſen. In 
Folge deſſen wurde beſchloſſen, die Herren Börſen Kommiſſarten einzu⸗ 
laden, an der nächſten Sitzung Theil zu nehmen, damit mit ihnen 
darüber verhandelt werde, auf welche Weile dieſe telegraphiſchen 
Nachrichten zur allgemeinen Benutzung zu beſchaffen ſind. Von dem 
Herrn Handelsminſſter iſt eingegangen eine Nachweiſung des Be: 
ſtandes der zur Rhederei in den preußiſchen Oftfeehäfen gehö⸗ 
renden Seeſchiffe und des Beſtandes der Küſten⸗Fahrzeuge am 
1. Januar d. I!; ferner eine Nachweiſung der in den Häfen 
des preußiſchen Staates in den Jahren 1848 und 1849 
ein⸗ und ausgegangenen Seeſchiffe. Dieſe Nachweiſungen 
ſollen in dem Bureau der Handelskammer zur Einſicht Intereſſeneh⸗ 
mender ausgelegt werden. Mit einem von dem Herrn Handelsminiſter 
in Abſchrift mitgetheilten Bericht des königlichen General⸗Konſuls in 
Rotterdam, den Handel mit baumwollenen Waaren im niederländiſchen 
Oſtindien betreffend, ſoll auf gleiche Weile verfahren werden, fobald 
die darin in Bezug genommene Muſterkarte der dort gangbaren baum⸗ 
wollenen Waaren eingegangen ſein wird. Endlich ſendet der Herr 
Handelsminiſter eine von dem General⸗Konſul in Madrid elngelauſene 
Ueberſetzung des unter dem 25. April d. J. erlaſſenen Tarifs der Ge⸗ 

hren, welche die in das Entrepot zu Cadix eingehenden Waaren, 
Früchte und Stoffe zu entrichten haben. 2 a 
aus dem Begleitungsberichte beigefügt. Auch dieſe Papiere follen im 
Bürcau ausgelegt werden. Nachdem die Amtsdauer der Herren Bör⸗ 
en⸗Kommiſſarken abgelaufen tft, fol die Neuwahl in der nächſten 

igung vorgenommen werden. Eine Anzahl hieſiger Handlungshäufer 
at in einer eingereichten Vorſtellung die Nachtheile auseinander geſetzt, 
welche dem Handelsſtande aus dem Detallverkaufe des hieſigen kö⸗ 
niglichen Bergwerks ⸗Produklen⸗Comtolr erwachſen. Auf den Antrag 
eines mitunterſchriebenen Anweſenden wurde die Berathung hierüber 
auf nächſte Sitzung verſchoben. Hiernach kam eine Vorſtellung hie⸗ 
ſiger Kaufleute zum Vortrag, welche die Schädlichkeit der Eiſen⸗ 
bahnpereinsfrachten, die je billiger normirt find, je länger die Frans⸗ 
portſtrecke iſt, und der dadurch unter Beſeitignug des Zwiſchenhandels 
bewirkten Centraliſation beleuchtete. Zu einem näheren Eingehen in 

ſen für den hieſigen Platz höchſt wichtigen Gegenſtand wurde es für 
zweckmäßig erachtet, die Vorberathang einer Kommiſſion zu übertragen, 
in welche die Herren Guſtav Liebich, Kommerzienrath Ruffer, A. 

„L. Müller und E. E. Lindner gewählt wurden, Das kgl. Pos 
lizei⸗Präſidium hat das Geſuch, die Feſtſtellang der täglichen Markt: 
preiſe des Getreides einer von der Handelskammer zu ernennenden Kom⸗ 
miſſion zu übertragen, bewilligt. Zu Mitgliedern dieſer Kommiſſion 
wurden gewählt Herr Bäckermeiſter Rösler jun., Here Müllermeiſter 

nwandt, Herr Brauermeiſter Lummert, Herr Kaufmann Milch, 
Herr Kaufmann Otto und die Herren Mäkler Treuenfels und 
Alexander; zu Stellvertretern die Herren Bäckermeiſter Schindler, 
Mällermeiſter Böhm, Mälzer Röſch, Kaufmann Krull, Kaufmann 
Bruck, Mäkler Freund, Mäkler Zadeck und die Herren Krull und 
Milch beauftragt, die Kommiſſion zu konſtituiren. 
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Da wir alle unfere und unſerer 
amilie Bedürfniffe nur perſönlich und 
gar einkaufen, fo warnen wir hiermit, Se 

Jemandem auf unſerg Namen, auf Ks 
ſchriftliche oder mündliche Beſtellung ir⸗ 
gend etwas auf Kredit zu verabfolgen, 
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Dieſem Tarif iſt ein Auszug 


Monats: ueberſicht der preußiſchen Bank, 
gemäß 9 99 der W Pa vom 5. Oktober 1846. 
iv am 


1) Geprägtes Geld und Barren 19,634,200 Rthlr, 
2) Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehns⸗Kaſſen⸗ — 
S eine ! 2,131,000 n 
3) Wechſel⸗Beſtände 13,797,500 „ 
9 Lombard ⸗Beſtände 11,130,300 „„ 

) Staats: Papiere, verſchiedene Forderungen x 
und Aktiva 13,220,800 „ 
Paſſiva. 

6) Banknoten im umlauf 20,284,000 „ 

7) Depoſiten⸗Kapitalien 23,700,300 

8) Guthaben der Staatskaſſen, Inſtitute und 
Privat: Perfonen, mit Einfluß des Giro: ” 
Verkehrs ‘ 4,486,200 17 * 


Berlin, den 30. Jun 1880. 5 
Königl. preuß. Haupt⸗Bank⸗ Direktorium. 
(gez.) v. Lamprecht. eichen bach. Schmidt. Woh wo b. 


— ar 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. Zu der Woche vom 30. Juni bis 6. 
Juli d. J. wurden befördert 8107 Perſonen und eingenommen 15677 tir. 


Im Monat Juli d. J. betrug die Fre 34686 onen und die 
Sejammteinnahme 73974 Atlr. r Perf 


Meiſſe⸗Brieger Eiſeubahn. In der Woche vom 30. Juni bis 6. 


Juli d. J. wurden befördert 1694 Perfonen und eingenommen 1008 Atlr. 


Im Monat Juni d. J. betrug die Frequenz 6115 Perſonen und die 
Geſammt Einnahme 4570 Nile Hr 


Krakan⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 30. 
Su a 9 Su d. J. pin bebe 2031 Perſonen und eingenom⸗ 


Im Monat Juni d. J. betrug di enz 9307 9 5 d 
Geſammt⸗Einnahme libis Ade. e Frequenz erſonen und die 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. In der Woche 
vom 30. Juni bis 6. Juli d. 3 9924 Denn befördert. Die Ein⸗ 
nahme betrag 4742 Rtlr. 24 Sgr. 5 Pf. . 


Im Monat Juni d. J. fuhren auf der Bahn 21548 Perſonen. Die 


Einnahme —— Er er 
1) für Perfonen 12162 Rtlir. 3 Sgr. — Pf. 

2) für Vieh⸗, Equipagen: und Güter: . 

Transport (86278 Ctr. 89 Pfd.) 577 3 8 
zuſammen 17039 Atlr. 6 Sgr. 8 Pf. 

Hierzu die Einnahme vom 1. Januar x 2 1 


bis letzten Mai d. J. 56310 ũ 535 =. Be 
7 — — — 
Summa der Einnahme im 1. Seme⸗ 
ſter 1850 2 73950 » 2 4: 
In demſelben Zeitraume des vorigen 
Jahres ſind eingekommen 65700 %%% zur 5 14 


Mithin im Jahre 1850 mehr 8150 Riir. 27 Sgr. 3 . 


Wilhelms: Bahn. Vom 29. Juni bis incl. 5. Juli d. J. wurden 
befördert 1638 Perſonen und eingenommen 2514 tir. Die Geſammt⸗ 
Einnahme pro Monat Juni betrug 11016 Rtlr. 20 Sgr. 4 Pf. 

Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auf der Niederſchleſiſchen Zweig⸗ 
bahn ah a Just d. J. 7712 Perſonen und 14161 Str. 
Güter befördert, wofür 5316 Rtlr. 23 Sgr. 3 Pf. eingenommen wor⸗ 
den ſind. } 

Die Einnahmen in den verfloffenen Monaten d. J. betrugen 26305 Rilr. 
2 Sgr. 4 Pf., gegen die in den korreſpondirenden Monaten des v. J. 
von 2279 Rilr. 3 Sgr. 11 Pf. in dieſem Jahre mehr 2514 Rtlr. 
28 Sgr. 5 Pf. mehr. 5 
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Inſer ate. 


ES) 

Wegen Ausführung der Reparaturen an den Schleuſen und 
Brücken des Klodnitz⸗Kanals wird derſelbde in feiner ganzen Länge 
vom 22. Juli bis 3. Auguſt d. J. 

und die Kanalſchleuſe Nr. 1 
vom 3. Auguſt bis 28. September d. J. 
für die Schifffahrt geſperrt werden, bei der letztern jedoch ein 
Umladen ſtattfinden können. 
Dies wird den Kanalſchiffern zur Beachtung bekannt gemacht. 
Oppeln den 10. Juni 1850. i 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Das zwölfte ſchleſiſche Muſik und ngfeſt 
wird — 31. Juli und 1. Auguſt d. J. hierorts in folgender 
Ordnung gefeiert werden: > ; 

Mittwoch den 31. Juli, Abends 7 Uhr, Konzert im Theater. 
Donnerſtag den 1. Auguſt, früh 7 Uhr, Quartett⸗Unterhaltung, 
veranſtaltet von Mitgliedern des Breslauer Künſtlervereins; 
Mittags 11 Uhr Geſangfeſt in der evangeliſchen Kirche; Mach: 
mittag 3 Uhr Konzert und Liedertafel. g f 

Ein zahlreicher Sängerchor, der freundliche Anſchluß des Ka⸗ 
pellmeiſters Herrn Bilſe und ſeines tüchtigen Orcheſters, ſo wie 
die Mitwirkung von mehreren namhaften Künſtlern aus der 
Hauptſtadt und aus der Provinz dürften dem kunſtliebenden 
Publikum ohne Zweifel ſichere Bürgſchaft für das Gelingen al⸗ 
ler Muſikaufführungen gewähren und eine allgemeine Theil⸗ 
nahme hervorrufen. 

An die Herren Dirigenten aller zu dem Feſtverbande gehörigen 
Geſangvereine richten wir nochmals die Bitte, den von uns 
ſchon früher feſtgeſetzten Meldungstermin nicht verabſäumen zu 
wollen. — Den 31. Juli Vormittags wird in dem Lokal der 
hieſigen evangeliſchen Bürgerſchule die Dekoration und die Wer: 
theilung der Feſtordnung ſtattfinden. — Ohne Theilnahme an 
den Generalproben iſt die Theilnahme an den Aufführungen nicht 
zuläſſig. . 

Jauer, den 7. Juli 1850, 

Das Comité 
des zwölften ſchleſiſchen Muſik⸗ und Geſang⸗Feſtes. 
? Auswanderer. 

Die Erfahrung = 1 5 aß die deutſchen Auswanderer, welche 
über ausländiſche Häfen (Havre, Antwerpen, Liverpool, Glasgow 
u. ſ. w.) gehen, im Allgemeinen ſehr ſchlecht behandelt werden und 
vielfachen Uebervortheilungen ausgeſetzt find. Unter dieſen Umſtän⸗ 
den halten wir es für unſere Pflicht, das auswandernde Publikum vor 
den Verſprechungen der Agenten für den Auswanderungs⸗Transport 
über ausländiſche Häfen zu warnen. Selbft wenn anſcheinend dabel 
einige Thaler zu erſparen wären, fo werden doch die Auswanderer und 
ganz beſonders die Zwiſchendeckspaſſagiere bei dem Wege über die deut⸗ 
ſchen Seehäfen (Bremer, Hamburg ꝛc.) durchſchnittlich billig er und 
beſſer um Ziele gelangen. 

Berlin, den 1. Juni 1850. vr 

Der Verwaltungsrath des Vereins zur Centralifation deutſcher 
Auswanderung und Coloniſation. 


Der briefliche unterricht 
in der Stolze’schen stenographie 


wird so lange fortgesetzt werden, bis alle gebildeten Deutschen 
den. Die Unterriehtsbriefe (welche so eingerichtet sind, dass. os unmöglich 
ist, dass ein aufmerksamer leser die schrift aus 
sind in der officin des herrn Draeger elegant gedr 
Es werden wöchentlich 2 (montags und donnerstags) 


schrift kennen wer- 
denselben nicht erlernt, 


und mit lithogr. tafeln versehn. 
unter kreuzcouvert durch die post 


e der meldung an, in 8 wochen vollständig erlernt, — 


A ec 5 richt beträgt 1 fr. d' ind & 
lich erklären, für s | „frei versandt. Das honorar für den ganzen unter gt nur r. dor. und en 
8 ee 0 1 5 können zur beziehung der briefe sich mehrere Ba Sen Sobald das hon. einge sandt 
Ratiber, den 7. Juli 1850 As|ist, erfolgt am je nächsten versendungstage die be’ürderung des ersten briefes, Die 
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P. Budenbach, Klemptnermeiſter, wohnt 
Hummrei Nr. 54. 

Ich wohne jetzt Sandſtraße Nr. 12, gegen⸗ 
über dem kgl. Appellationsgerichts⸗Gebäude. ung 
Scheffler, 

koönigl. Rechtsanwalt. 


——— . nn — 
Vom 15. Juli d. J. ab wohne ich Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 31, im ie Heren Kaufmann 
Grütt 2 Treppen hoch. 
Grüttner, Erebpen Ißwe, Rechtsanwalt. 
b 
Meine Wohnung iſt jetzt: Salvatorplatz Nr. 4. 
H. Volke, Maler und Zeichnenlehrer. 
AAA ‚² .: gj Shih nt 
Der Beamtenpoſten in Deutſch-Würbitz iſt 
beſetzt. — Wolff. 


Privile 


die 


stenographie ist sodann, vom t N er 
Die herren, welche die unterrichtsbriefe, beziehe", erhalten ein für sie eigens mit steno- 


graphischen typen. gedrukktes, 
„Daily bread from the word of 


rfundene Luft⸗Buttermaſchinen 


in 4 Minuten 
ts mie friſche 
Direktion des 


ur schätzbares werkchen 
Code Berlin, den 2], Juni 


eine übersetzung des englischen 
Der stenograpn Karl Jakobi, 


im institut für deutsche rache und Stolze'sche schrift, Köln, fschmarkt 2. 


girtes Handlun 


heit des 5 2 bes Anhangs zu dem 
14. Juli Nachm. 2 Uhr 


8⸗Diener⸗Inſtitut. 


trage der St det Sonutag den 
achtrage e . 


im Juſtitutslokale bie halbjährige 1 eee 
Vorſtands⸗Mitglieder ſtatt, wovon wir die reſp. Mitglieder hiermit N ea, 
er Vo 


Neu e 
keiſche Milch in Butter verwandeln, und nachdem dit Butter! 

ſchmeckt, laſfen wir auf Beſtellung in jeder beliebigen 

landwirthſchaftlichen Induſtrie⸗Comtoirs 


die Milch 
e anfertigen. 


eater: Machricht. 

Dinstag den 9. Juli. Vierte Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Philipp 
Grobecker, Mitglied des Königſtädtiſchen 
Theaters zu Berlin. Zum zweiten Male: 
„Junger Zunder — alter Plunder.“ 
Hoffe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch, 
Muſik von A. Schäffer. — Spadelius, Herr 
Philipp Grobecker. 


Fuͤr das dritte Abonnement von 70 Vor⸗ 
ſtellungen in den Monaten Juli, Auguſt, 
September d. J. ſind noch bis zum 15. Juli 
Bons im Werthe von 3 Rtlr. für je 2 Rtlr. 
im Theater⸗Bureau in den gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäftsſtunden zu haben. s 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Eliſe Brade, 
Robert Rother. 
Tſchechnitz und Bauſchwitz, 8. Juli 1850. 


Helene London, 
Moritz Poper, 
Verlobte. 
Zaborowa bei Poln.⸗Liſſa. — Breslau. 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Die heut vollzogene eheliche Verbindung unſe⸗ 
rer Tochter Hedwig mit dem Kaufmann Herrn 
Hermann Straka in Breslau zeigen wir 
hierdurch entfernten Verwandten und Freunden 
ergebenſt an. 

Woiſchwitz, den 6. Juli 1850. 

Der Apotheker Kirſchſtein und Frau. 


Hermann Straka, 
Hedwig Straka, geb. Kirſchſtein, 
empfehlen ſich als ehelich Verbundene. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Meinen Verwandten und Freunden mache ich 
die freudige Mittheilung, daß heute Nachmittag 
4½ Uhr meine geliebte Amalie, geb. Geß⸗ 
ner, von einem geſunden Mädchen glücklich 
entbunden wurde. 5 

Müglitz in Mähren, den 4. Juli 1850. 

l Wilhelm Pohl, 
Kaufmann und Bergwerksbeſitzer. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die . Uhr Nachmittag erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Bertha, 
geb. Linke, von einem ſtarken geſunden Mäd⸗ 
chen beehre ich mich ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Schawoine, den 6. Juli 1850. Demmich. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Abend um 9% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Winger, von einem geſunden Knaben 
zeige ich Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hiermit ergebenſt an. 

Ohlau, den 6, Juli 1850. 

R. Engelke, Rechtsanwalt. 


Entbindungs = Anzeige, 

Die geſtern Abend erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Nieder⸗Peilau, den 8. Juli 1850. 

Rupprecht. 


Section für Obst- und Garten- 
Cultur. 

Mittwoch, den 10. Juli, Abends 7 Uhr: Be- 

rathung über innere Sections- Angelegenheiten, 


Bei mir iſt ſoeben im 2. Abdruck erſchienen 
und bei G. P. Aderholz in Breslau 
(Ring: und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben; 


Gemeinde⸗, Kreis⸗, Bezirks⸗ 
und Provinzial⸗Ordnung, 


ſowie 
Geſetz über die Polizeiverwaltung 
für den preußiſchen Staat 
’ vom 11. März 1850, 
Nebſt miniſt. Eircular und Inſtruktion zur 
Einführung der Gemeinde⸗Ordnung. 
4 Bogen. Octav. Geheftet. Preis 5 Sgr. 
Elberfeld. Rudolf Ludwig Friderichs. 
Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Gräupnerſtraße Nr. 2 belegenen, dem Schnei: 
dermeiſter Auguſt Danner gehörigen, auf 
6276 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund: 
ſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 14. Januar 1881, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer — Junkern⸗ Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratar eingeſehen werden. 
Die Erben des hier auf der Bleiche verſtor⸗ 
= | 5 ke — Karl Jo⸗ 
ſep itzke werden hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 12. Juni 1850. = 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


— — —ä— — i 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 3 
am Weidendamm belegenen, den Kattunfabri⸗ 
kanten Karl Jouly ſchen Erben gehörigen, 
auf 7212 Rthlr. 21 Sgr. 10 Pf. geſchätzten 
Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 18. Januar 1851, 
Vormittags 11 uhr, 
vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unferm 17 
teien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße Nr. 10 — 
anberaumt. 
Taxe und Hypotheken: Schein konnen in der 
Subhaſtatlons⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 14. Juni 1850 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


„Subhaſtations⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier am 
Lehmdamm Nr. II d. beiegenen, auf 3127 Kthlr. 
8 Sgr. 9 83 8 Grundſtücks, haben 
wir einen Term 9 
anf den an, Oktober 1850 
f. Vormittags 10 Uhr, i 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteſen⸗Zimmer anberaumt. 
Taxe und Hypotheken ⸗ Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die unverehelichte 
Renate Beate Lippold oder deren Erben 
hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 2. Mai 1850. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


e de eg 
m no) 
Groſchengaſfe Nr. 37 belegenen, der Wittwe 
Hoffmann, 1 geb. Geisler, ge: 
hörigen, auf 4529 RNthtr. 2 Sgr. 3 Pf. ge: 
ſchätzten Grundstücks, haben wir einen Termin 
auf den ®, Oktober 1830, 
z 99 N 0 11 uhr, 
vo n r t 
asien Simmer ann en in unſerm 
Taxe un po Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur 1888. werden. 
Breslau, den 31. Mai 2 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I; 


Druck und Verlag von Graß, 


thwendigen Verkaufe des hier kleine J 


Jagd⸗Verpachtung. 1 
Die Jagden auf den gutsherrſchaftlichen Län⸗ 
dereien und Forſten zu Nieder⸗Stephansdorf, 
Kobelnik und Jäſchkendorf, Kreis Neumarkt, 
ſollen von jetzt ab bis Ende Februar 1856 meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Zu der Licitation ſteht Termin auf 
Mittwoch den 10. Juli d. J Nach⸗ 
mittags 4 Uhr 

auf dem Fürſtenſaale hierſelbſt an. 
Die Bedingungen ſind in unſerer Dienerſtube 
einzuſehen. 
Breslau, den 3. Juli 1850, 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Lehrerſtelle. 

Zu Michaelis wird die Stelle des Lehrers 
an der hieſigen Realſchule, mit welcher außer 
300 Rthle, Gehalt freie Wohnung, Beheizung 
und Bedienung verbunden iſt, erledigt. — Wir 
fordern qualiſizirte katholiſche Prieſter und Pä⸗ 
dagogen auf, bis zum 1. Auguſt ihre Meldun⸗ 
gen bei uns einzureichen, und die näheren Be⸗ 
dingungen zu extrahiren. 

Frankenſtein, den 27. Juni 1850, 

Der Magiftrat. 


Das Brau⸗ und Brennerei⸗Grundſtück des 
Chriſtoph Müller, Nr. 304 zu Rothwaſſer, 
abgeſchätzt auf 6700 Rthl. 13 Sgr. 4 Pf., zu: 
folge der nebſt Hypothekenſchein in der Prozeß⸗ 
Regiſtratur des hiefigen Kreis⸗Gerichts einzufe: 
henden Taxe, ſoll am 19. September d. J. 
von 11 uhr Vormittag ab an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Görlitz, den 14. Februar 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Die in der hieſigen Vorſtadt belegenen, dem 
Müllermeiſter Friedrich Matthie gehörigen 
Grundſtücke, nämlich: 

1. das Wohnhaus Nr. 75, abgeſchätzt auf 

1544 Thlr., 
2. der Garten Nr. 58, abgeſchätzt auf 
467 Thlr. 20 Sgr., 
3. die holländiſche Windmühle Nr. 95, abge⸗ 
ſchätzt auf 6483 Thlr., 
ſollen in dem am 
15, Januar 1851, Vorm. 11 uhr 
vor dem Herrn Ober-Gerichts-Aſſeſſor von 
Chappuis auf dem kgl. Kreis⸗Gericht hier⸗ 
ſelbſt anberaumten Termine öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Die Taxen und neueſten Hypothekenſcheine 
liegen bei unſerm Botenmeiſter zur Einſicht vor. 

Guhrau, den 17. Juni 1850, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Lauban. 

Das Wun deſche Bauergut Nr. 53 zu Nieder: 
Linda, abgeſchätzt auf 5186 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
3. Bureau einzuſehenden Taxe ſoll am 

6. Februar 1831, Vorm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Lauban, den 22. Juni 1850. 


In der Gemeinde Herrmannsdorf, beider An⸗ 
theile, ſoll die Jagd auf 3204 Morgen, entwe⸗ 
der im Ganzen oder zu 6 bis 700 Morgen in 
Bezirken, öffentlich an den Meiſtbietenden zum 
11. Juli d. J., Nachmittags 3 Uhr, im Ge 
richtskretſchem Kommende-Antheil verpachtet 
werden. 

Herrmannsdorf beider Antheile, den 

3. Juli 1850. 
Die Ortsgerichte. 
Lache, Gerichtsſcholz. 


Verpachtung. 

Das Speditiousgeſchäft nebſt der 
dazu gehörigen Remiſe mit Speicher zu 
Lübchen bei Köben a/ O. ſoll vom 1. DE: 
tober d. J. ab anderweit auf drei hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre verpachtet werden. 
Zu dieſer Verpachtung iſt ein Termin auf 
Mittwoch den 24. Juli d. J. Vormittags 
von 10 Uhr ab in der herrſchaftlichen Rent⸗ 
Amts⸗Kanzlei angeſetzt, wozu Pachtluſtige 
hiermit eingeladen werden. Die Pachtbe⸗ 
dingungen ſind in der gedachten Kanzlei 
jeder Zeit einzuſehen. 

Lübchen bei Köben a/ O., 5. Juli 1850. 

Das Rent⸗Amt. 


Auktion. Am 10, d. M. Vorm. 10 uhr 
Fortſetzung der Auktion von Bordeaux und 
Rhein⸗Wein, Ohlauer Straße Nr. 4. 5 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Wein⸗Auktion. 

Auf dem neuen Packhofe an der Königsbrücke 
ſollen Donnerstag den 11. Juli Vormittags 
11 uhr aus einem Nachlaſſe verſchtedene Mhein: 
weine, Medocs, Burgunder, Ungar, 
Champagner und 65 Bocksbeutel 1834er 
Leiſtenwein öffentlich verſteigert werden. 

Reymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Geſuch einer Stelle in ein Leinen⸗ und 
Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikgeſchäft. 

Ein junger Mann, der in einem ſehr achtba⸗ 
ren Hauſe einer Provinzialſtadt die Handlung 
erlernt hat, dann ſeit mehreren Jahren in einem 
Leinen: und Baumwollen⸗Waaren⸗Fabrikgeſchäft 
ſervirt, von der Weberei genaue Kenntniſſe be⸗ 
figt und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, 
fucht in gleicher Branche binnen einigen Mona: 
ten eine Stelle und kann erforderlichen Falls 
Kaution leiſten. Gefällige Offerten sub J. M. 
124 beliebe man der Handlung Stockgaſſe 28 
in Breslau franco zur Weiterbeförderung zuge⸗ 
hen zu laffen; 


Ein Oelgemälde, 

Meiſterwerk aus der modernen Schule, nach 
de Mais von Tyſiewicz, iſt bei der Durchreiſe 
des Eigenthümers nach Paris im Hotel zum 
blauen Hirſch gegen ein Entree von 7% Sgr. 
zur Anſicht aufgeſtellt. Das Düſſeldorfer Kreis⸗ 
blatt giebt folgende Kunde davon: Es iſt ein 
Reflexbild, auf die Wirkung durch den Spiegel 
berechnet, aber von einer ſolchen magiſchen Wir⸗ 
kung und einer ſo vollendeten Schönheit und 
Lebendigkeit, wie uns noch nichts Aehnliches 
vorgekommen. Dieſe Licht⸗ und Schattenreflere 
ſind wirklich zauberhaft, man zweifelt ein Ge⸗ 
mälde vor ſich zu ſehen. Es iſt unmöglich, die 
volle Wirkung zu beſchreiben, man muß ſie 
ſelbſt ſehen. 


Avis! 

Meinen geehrten Geſchäftsfreunden die erge⸗ 
bene Anzeige: daß ich meinen Wohnſitz von 
Sierakewo bei Nawicz nach Neudorf bei 
uliusburg, Kreis Oels, verlegt habe, und 
erſuche: künftig alle Schreiben dorthin adreſſi⸗ 
ren zu wollen. 

Der Gutsbefiger Eruſt Spitze. 


Ein gut gelegenes frequentes Materialgeſchäft 
in einer Kreis⸗ und Garniſon⸗ Stadt iſt Fami⸗ 
lienverhältnifge wegen bald oder zu Michaelis 
zu verkaufen. Hierauf Reflektivende belieben zu 
abreſſiren: franco Breslau G. M. poste re- 
stante. 


— —— — —— — 
Im 1. und 2. Stock ſind Wohnungen von 
5 und 4 Stuben Gortenſtr. 34 zu vermiethen. 


Barth und Comp. 


900 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der in Gemäßheit der 85 29 und 31 der Geſellſchafts⸗ Statuten am 1. d. M. ſtattge⸗ 
fundenen Auslooſung von 536 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft find die unten verzeich⸗ 
neten Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, dem § 32 der Statuten gemäß, 
den Inhabern mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Nennwerth der Aktien gegen Rück⸗ 
lieferung derſelben nebſt den vom 1. Januar 1851 ab fällig werdenden Koupons und Dividenden: 
ſcheinen vom 15. Dezember d. J. ab bei der königlichen General⸗Staats⸗Kaſſe 
hierſelbſt erhoben werden kann. Zur Bequemlichkeit der Intereſſenten iſt aber auch die Ein⸗ 
richtung getroffen worden, daß die auszuzahlenden Kapitals⸗Beträge in der Zeit vom 15. bis 
31. Dezember d. J. auch bei der königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe in Bres⸗ 
lau erhoben werden können. In dieſem Falle haben jedoch die Intereſſenten die verlooſten 
Aktien nebſt Koupons und Dividendenſcheinen, Behufs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens 
den 15. November d. J. bei dieſer Kaffe gegen eine Empfangs⸗Beſcheinigung niederzulegen, bei 
deren Rückgabe dann in dem vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 

Fehlende Koupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem auszu⸗ 
zahlenden. Kapitalsbetrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. fälligen Zinſen 
und Dividenden aber verbleiben dem Inhaber der betreffenden Koupons und Dividendenſcheine. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach § 33 der Geſellſchafts⸗Statuten das 


öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Koupons und Dividen denſcheinen veranlaßt werden muß, 


wenn die Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe nebſt den beizubringenden Zinskouvons und 
Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezember 1955 abgeliefert, oder für den Fall des Mer: 
luſtes deren gerichtliche Mortiſikation innerhalb dieſes fünfjährigen Zeitraums nachweiſt. Die 
Koſten dieſes Verfahrens werden aus dem Kapitalbetrage der Aktie entnommen, und der Weber: 
reſt wird nach erfolgter Präkluſion an die Geſellſchafts-Beamten⸗Penſions⸗Kaſſe abgeführt. 

Verzeichniſſe der ausgelooſten Stamm⸗Aktien find bei der Haupt⸗Kaſſe ſowie bei der Sta: 
tions⸗Kaſſe zu Breslau unentgeltlich zu haben. 

Berlin, den 3. Juli 1850. er 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Ber } eihnif 
der am 1. Juli 1850 ausgelooſten 536 Stück Stamm: Aktien. 

Nr. 39. 200. 539. 546. 855. 973. 996. 1053. 1108 1139. 1318. 1372. 1383 1392. 1305. 
1449. 1502, 1795. 1954. 2190. 2382, 2579, 2739. 2785. 2866. 3279. 3378. 3529. 3594. 
4078. 4160. 4203. 4240. 4276. 4544. 5065. 5075. 5118. 5207. 5234. 5263. 5478. 5545. 
5718. 5738. 5826. 5837. 5857. 5948. 6086. 6116. 6432. 6444. 6769. 6855. 7213. 7978. 
8074. 8417. 8793. 9019. 9280. 9374. 9525. 9696. 9783. 9942. 10061. 10456, 10465, 11005. 
11029, 11335. 11797, 12093. 12192, 12320. 12641. 12711. 12789. 12894, 12955. 13021. 
13104, 13177. 13276. 13297, 13374. 13394, 14092. 14325. 14682 14725. 
14902. 15310. 15441. 15475. 15636. 15755. 16152. 16203. 16293. 16840. 
16929. 17480. 17537. 17791. 17846. 18232. 18323. 18451. 18605. 18672. 
18748. 19147. 19212. 19265. 19346. 19364. 19382. 19429. 19536. 19610. 
19625. 19734. 19829. 19874. 19883. 19973. 20473. 20584. 20599. 20861. 
20901. 21392. 21464. 21629. 21864. 22251. 22357, 23033. 23061. 23534. 
23687. 23998. 24008. 24200. 24614. 24753. 24953. 25117. 25155. 15201. 
25223. 25503. 25652. 25759. 26024. 26058, 26730. 26905. 27014. 27253. 
27397. 27517. 27678. 28030. 28105. 28231. 29179. 29366, 29569. 30152. 
30194, 30423, 30487. 30653. 30834. 30868. 31011. 31046. 31507. 31572. 
31669. 31746. 31754. 32029. 32111. 32161. 32253. 32665. 32908. 33062. 
33089. 33186. 33198. 33598, 33615. 33742. 34081. 34173. 34217. 34220. 
34426. 34498 34612. 34635. 34888. 35020. 35632. 35695. 35792, 36035. 
36087. 36312. 36374. 36583, 36596. 36811. 36949. 36990. 37109. 37256. 
37384. 37999. 38244. 38322. 38611. 38806. 39030. 39078. 39119. 39140. 
39355. 39710. 39767. 39892. 40115. 40187. 40439. 40590, 40711. 40795. 
41034. 41500. 41625. 41907. 41930. 42025. 42167. 42551. 42607. 42620. 
42737. 43119. 43405. 43646. 43965. 44257. 44574. 44635. 44873. 44934. 
45020. 45593. 45659. 45667. 45717. 46061. 46155. 46186. 46424. 46543. 
46632. 46685. 46692. 46783. 47682. 47710. 48244. 48378. 48437. 
58682. 48976. 49095. 49193. 49257. 49462. 49649. 49695. 50115. 
50714. 51722. 52174. 52183. 52334. 52607. 52690. 52834. 52909. 53025. 53175. 
53381. 53809. 54102. 54488. 54571. 54745. 54786, 54892. 55125, 55152. 55431. 
55446, 55488. 55554. 55571. 55627. 55628. 55675. f 5. 55877. 55885. 56143. 
56221. 56389. 56420. 56447, 56454. 56472. 56620. 56711. 56744. 57020. 
57058. 57456. 57546. 57502. 57643. 57699. 57931. 58259. 58768. 59178. 
50256. 59302, 59665. 60298. 60443. 60493, 60651. 6 61014. 61314. 61590. 
61751. 61822. 61997. 62024. 62156. 62424. 62975. 6 63150. 63154, 63268. 
63373. 53394. 63454. 63518. 64503. 64600. 64681. 65063. 65172, 65217. 
65248. 65790. 66075, 66216, 66294. 66405. 66527. 66859. 66895. 67493. 
67563. 67836. 68281. 68328, 68340. 68665. 69015. 69506. 69679. 69744. 69993. 
70066. 70258: 70497. 70005. 71008. 71043, 71137. 71312. 71322, 71874. 71876. 
71982. 72036. 72096. 72621. 72638. 72786. 73162. 73166. 73682, 73713. 73917, 
73942. 74562. 74596, 74805. 74895. 74903, 74942. 75046. 76344. 76472, 76489, 
76666. 77020. 77152 77223. 77251. 77871. 78004. 78019. 78342. 78348. 78495. 
79109. 79522. 79664, 79844. 80032, 80049. 80345. 80509. 80614. 80754. 80915. 
80949, 81569. 81621. 82141, 82192. 82454. 82904. 83336. 83380. 83399. 83521. 
83963. 84195. 84348, 84725, 84827. 84937. 85310. und 85426. 


13576. 
15892. 
18280, 
19377. 
20179. 
22257. 
24909. 
26378, 
28718. 
30938. 
32202. 
33960. 
35501, 
36931. 
38560. 
40202. 
42050. 
44414. 
46138. 
47947. 
49551. 


13120. 
14963. 
17286. 
18900, 
19641, 
21367. 
23719, 
25482. 
27437, 
30288, 
31696. 
33115. 
34430. 
36250. 
37562. 
39411. 
41101. 
43071. 
45517, 
46667. 
48860, 
51466. 
53496, 
55476. 
56308. 
57155. 
59280. 
61760. 
63392. 
65494. 
67623. 
70141. 
72003. 
74096. 
76681. 
79284. 
81472. 
84027. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der am 1. d. M. ftattaefundenen diesjährigen Ausloofung fünfprozentiger Prioritäts⸗ 
Obligationen der Niederſchleſiſch⸗-Märkiſchen Eikenbahn⸗Geſellſchaft Serie I. zu 100 Rthlr. und 
Serie II. zu 50 Rthlr., ſind die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern gezo⸗ 
gen worden. Es werden dieſelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
die Auszahlong des Nennwerths der gezogenen Nummern in den Tagen vom 2. bis 31. 
Jannar 1881, mit Ausnahme der Sonntage, bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf 
dem hieſigen, ſowie bei der Stationskaſſe zu Breslau auf dem dortigen Bahn⸗ 
hofe gegen Auslieferung der betreffenden Obligationen nebſt den dazu gehörigen, noch nicht fäl⸗ 
ſigen Zinskoupons erfolgen wird. Der Betrag der etwa fehlenden, vom 1. Januar 1851 ab 
laufenden Koupons wird von dem Kapitalbetrage gekürzt und zur Einlöſung der Koupons vers 
wendet, ſobald dieſelben zur Zahlung präſentirt werden. Die Verpflichtung der Geſellſchaft zur 
Verzinfung der ausgelooſten Obligationen erliſcht mit dem 31. Dezember d. J. 

Verzeichniſſe der gezogenen Nummern find bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe auf dem hleſigen, 
fo wie bei der Stationskaſſe auf dem Breslauer Bahnhofe unentgeltlich zu haben. 

Zugleich werden die Inhaber der im Jahre 1848 und 1849 ausgelooſten und bisher noch 
nicht realifirten Prioritäts: Obligationen Serie J. und II., welche in dem nachſtehenden Verzelch⸗ 
niffe aufgeführt find, an die Abhebung der Kapftalsbeträge mit dem Bemerken erinnert, daß die 
Verzinſung derſelben mit Ende 1848 reſp. 1840 aufgehört hat. 

Berlin, den 3. Juli 1850. ’ 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
— 


Verzeichnis 
der am 1. Juli 1830 7 Cigck Priorität: Obligationen. 
Serie I. 97 Stück a 100 Nthlr. 

Ne. 212. 215. 316. 562. 904. 966. 1653: 1830. 1023. 2089. 2111. 2216. 2317, 2349, 
9552. 2074. 2693. 2746, 2781. 2808. 2887. 3261: 3353, 3655, 3022. 4066. 4001. 4602. 4843. 
5064. 5351. 5400. 5421. 6576. 6645. 6737, 7106, 7434. 7658. 7706. 7803. 7926. 8034. 8057. 
8141. 8270. 8532. 8743. 8872. 9056, 9152. 9167, 9297. 9756. 9791. 9845. 9873. 10044, 
10384. 10582, 10704. 10787, 11115. 11209, 11221, 11292. 11663. 11781. 11872. 11000. 
11939, 12184. 12541. 12651. 12679. 12725, 12781. 13002, 14043. 14137. 14412. 14466. 
14565. 15201. 15206. 15294. 15493. 15502. 15669, 15828, 15925. 16215, 16423. 16438. 
16453, 16556 und 17404. er 

Serie II. 199 Stück à 30 Nthlr. 

Nr. 567. 600. 614. 1160. 1196. 1255. 1416. 1634, 1866. 2170. 2345. 2467. 2406. 2535. 
3029. 3246. 3401. 3589. 3081. 4136. 4178. 4356. 4465, 4537. 4588. 4780. 4787. 5383. 5593, 
5088. 5789. 3845. 5891. 6261. 6400. 6653. 6842. 6848, 6849, 6882. 7340. 7427. 7470: 7710, 
7781. 7941. 8316. 8380. 8721. 8892. 8921. 8964. 9268, 9466, 9503. 9611. 9712. 9773. 9774. 
10012. 10282. 10398. 10522. 10614. 10718, 10837. 11069. 11307. 11310. 11348. 11859. 
12763. 12768. 12977, 13113. 13681. 13683, 13766. 14114. 14154 14269. 14590: 14696, 

14043. 15118, 15338. 15403. 15563, 15658. 16131. 16585. 16742. 16586. 17032. 
17334. 17455, 17523. 17922. 17938. 18014. 18113. 18189. 18404. 18817. 18839. 19816, 
20272. 20277. 20432. 20475. 20799. 20940. 21827. 22193. 22449. 22644. 22714. 
22719. 23171. 23481. 23564, 23779, 23896, 23967. 56. 24106, 24422. 24698. 24865. 
25019. 25826. 25980. 26280, 26320, 26624. 26695. 26847. 27286. 27498. 27322. 
27733. 27841. 28116. 28391. 28466. 28474. 28589. 28803. 28924. 20028. 20463. 
20534. 29625. 20636. 29737. 29747. 30076. 30254. 30573. 30591. 30748, 31038. 
31211. 31282. 32226. 32784. 32819. 32996. 33497. 33525. 33530. 33753. 33815, 33860. 
33862. 33897, 33959. 34134. 34346. 34449, 34336. 34508, 34876. 34888 


a 34168. 34235, 
und 34988. 
Berzeihniß 
der früher ausgelooften und bisher nicht realiſirten Wrinritäts-Dbligationen: 

Aus dem Jahre 1848. 1 

Serie I. à 100 Rtblr. Nr. 640. 752. 1585. 2277. 8614. 8814. 9362, 10973. 11905. 
12318. 12451. 12714. 13303. 15737. 

Serie Il. a 50 Nible, Nr. 1314. 2433, 2043. 3686. 3965. 4099. 4926. 5042. 7892. 8887. 
10808. 10992, 11298. 13147. 14146. 14285, 14467. 15596. 15769. 15803. 16801. 19646. 
23865. 24901. 25196. 25204. 25258. 25976. 26642. 28820, 28045, 29069, 30272. 31956. 
32421, 32725, 33150. 34153. 34162. 34173. 

Aus dem Jahre 1849. 
Serie I. à 100 Rthir. Nr. 770. 805. 889, 1361. 2135. 2658 9850, 3770. 4279. 4478. 


+ 


4781. 5903, 6045. 6702, 6804. 7020. 7401. 7507. 7562. 7990. 8612, 8902. 10550. 11425. 


17139, 17250. 


12528. 14627. 15021. 16528. 16936. 17136. 8 
ee 1955 e 3475. 3657. 3984. 5216. 5446, 


Serie II, à 50 Rthlr. Nr. 242. 1320. 1602. 2 


5847. 6096. 6166, 6449. 6715. 7381, 7913. 8829, 9256. 9380. 10081. 12976. 13606. 13788. 


13797, 14725. 16139. 15408, 15510. 16106, 16200. 16449, 16615. 17162. 17324. 18100, 
18880. 19185. 19623, 2604. 20827. 22377. 22093. 22882. 23966. 24033. 24064. 24480, 
25481. 25915, 26373. 26882, 27433. 27449, 27822. 28379, 28555. 29235. 31277, 31302. 
31985. 32237. 32342, 


Poudre de Hemel, < 
Univerſal⸗Mittel gegen jede 
Hunde - Krantheit, 


eingeführt von Carl Puſch, 
empfing in Kommiſſion Eruſt Euchler in Leipzig, Grimmaiſche Straße Nr. 24. 
Preis des Packets nebſt Gebrauchsanweiſung 15 Sgr. Franco⸗Elnſendung. 
Diefes Pulver, erfunden in Paris und durch einen 70jährigen Abſatz als ſicherſtes Heilmittel 
und Preſervativ gegen jede Hundekrankheit garantirt, wird jedem Beſitzer von Hunden hiermit 
angelegentlichſt empfohlen. 
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Bei der mit der Induſtrie⸗Ausſtellung verbundenen Verlooſung haben nachſtehende Nummern 
gewonnen: Nr. 16. 37. 45. 50. 58. 64. 71. 89. 99. 103. 18. 21. 24. 31. 33. 50. 56. 

92. 201. 13. 17. 19. 24. 37. 38. 50. 51. 54. 56. 62. 63. 64. 69. 71. 80. 83. 91. 96. 304. 
27, 32. 33. 42. 45. 67. 70. 73. 78. 79. 82. 94. 406. 46. 60. 61. 62. 70. 72. 81. 84. 522. 
26. 27. 30. 34. 40. 41. 45. 69. 72. 85. 88. 89. 600. 8. 14, 24, 41. 43. 48. 57. 59. 68. 
74. 76, 86. 88. 90, 91. 96. 706. 10. 15. 25. 28. 30. 33. 35. 52, 60. 66. 67. 70. 74. 75. 
79. 87. 97. 801. 2. 3. 10. 14. 18. 20. 21. 29. 32. 39. 44. 46. 47. 50. 54. 55. 67. 77. 79. 
96. 910. 11. 13. 18. 26. 28. 33. 37. 39. 41. 50. 55. 59. 70. 77. 85, 86. 91. 1000. 7. 31. 
41. 42. 47. 58. 59. 67. 69. 80. 94. 1101. 21. 30. 33. 58. 62. 67, 68. 77. 83. 94. 1201. 4. 
14. 15. 18. 23. 26. 30. 40. 55. 57. 65. 1307. 19. 20. 25. 26. 32. 34. 37. 41. 42. 48. 49. 
71, 77. 82, 87. 93. 1403. 7. 12. 17. 29, 32. 34. 46. 59, 63. 68. 69, 70. 89, 1517. 19. 20, 
27. 32. 35, 47. 52. 54. 59, 61. 65. 76. 77. 97. 1601. 2. 20. 32. 36. 38. 64. 95. 98. 1701. 
7. 10. 27. 29. 30. 38. 51. 80, 83. 97. 1811. 19. 22. 53. 75. 87. 88. 91. 92. 94. 1906. 
11. 27. 34. 39. 51. 55. 79. 2000. 3. 7. 18. 19. 31. 32. 41. 42. 48. 51. 60. 62. 63. 95. 
2106. 10. 12. 14. 27. 30. 31. 32. 41. 44. 47. 50. 61. 75. 88. 98. 2204. 22. 24. 31. 33. 34. 
41. 48. 57. 63. 64. 2309, 11. 12. 17. 28. 38, 42. 43. 44. 49, 52. 53. 65, 67. 78. 86. 92. 
2403, 4. 32, 33, 37. 42. 44. 53. 56. 60. 66. 84. 91. 

Der Vorſtand des Breslauer Gewerbe⸗Vereins. 


Die Zinſen der Theater⸗ Aktien 


für das Halbjahr vom 1. Januar bis 1. Juli 1850 werden vom 
9. bis 15 Juli 
im Comtoir der Herren Nuffer u. Comp. hier in den Vormittagsſtunden von 
Direktorium des Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Juwelen⸗, Gold: und Silberarbeiten 


werden ſauber und äußerſt billig verfertigt. Auch werden alle Reparaturen (wie ſchon feit 
25 Jahren bekannt) an allen edeln und unedeln Metallen, als Beſchläge an Uhrgehäufen, Brillen, 
Zahngebiſſen, Leuchtern, Spiel⸗ und Tabaksdoſen, an allen Steinarbeiten, Berloques ꝛc., an 
Schildkröt, Bernſtein, Alabaſter, Perlmutter, an Armbändern, Schnallen, Diademen, Ketten, 


— * 


9—12 uhr gezahlt. 


Ringen, Buſennadeln ꝛc., allen vergoldeten und unvergoldeten Eiſenguß⸗Galanterie⸗Sachen aufs 


Beſte und billig in Stand geſetzt bei 


Karl Fr. Thiel, sem., Ohlauerſtraße Nr. 17, im goldnen Baum. 


Kiſſinger Rakoczy 


von ganz friſcher Füllung empfing und empfiehlt 


F. W. Scheurich, 


Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, 


nahe der Promenade. 


Herrſchaftliche Wohnungen, 


elegant und bequem, zu 6 und 5 Stuben und allen Bequemlichkeiten, mit und ohne Stallung, 


Wagenremiſe und Gartenbenugung, in einer der belebteſten hieſigen Vorſtädte, find zu 


ſehr 


billigem Miethzins zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Näheres beim Unterzeichneten. 
J. Schweitzer, Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, im Löwen. 


Zu herabgeſetzten Preiſen 
werden verkauft auf dem Kopiſch⸗Hofe, 
Langegaſſe Nr. 9, nach rheinländ. Maße dicht 
geſetzt, folgende Brennhölzer: 

Kiefern Leibholz 1. 5 Thlr. — Sor. 


dito IL. 4 „ — „ 
Kiefern Wrackholz 3 „ 20 
Ning Nr. 10/11. 


— D— — — —— — 
Zu kaufen wird geſucht 
ein Haus mit Parkanlagen möglihft vor dem 

Thore hierſelbſt. 
Frankirte Offerten poste restante Breslau 
unter Chiffre L. H. 


Ein Drucker 


findet ſogleich dauernde Kondition bei 
J. Trödel in Münſterberg. 


Neun Stück Omnibus, 


nach Art der Berliner, zu 24 Perſonen, zwei⸗ 
und vierfpännig zu fahren, find wegen Nichtab⸗ 
nahme des Beſtellers noch unter dem Koſten⸗ 
preiſe zu verkaufen. Näheres auf ſchriftliche 
Anfragen bei G. H. Wienicke, Wagen⸗Bau⸗ 
Anſtalt zu Berlin, Sparwaldbrücke Nr. 15, 


Das ächte Kummerfeld'ſche 
eilende 


Waſchwaſſer 
gegen Flechten, 


ſowie gegen alle andern 
Hautausſchläge, if, nebſt 
c Gebrauchsanweifüng und Zeug⸗ 
niſſen, einzig und allein zu beziehen von Ferdi⸗ 
nand Janſen, Buchhändler in Weimar, die 
ganze Flaſche für 2 Rthlr. 5 Sgr. — die halbe 
für 1 Rihlr. 10 Ser. — Briefe und Gelder 
franco. 


” 


Ein wenig gebrauchter Leder⸗ 
Plauwagen mit Feuſtern und 
ein leichter halbgedeckter Wa⸗ 
gen ſtehen zum Verkauf bei 

W. Dotterweich. 
Wagenbauer, Weidenſtraße Nr. 33. 


Ein Reitpferd, 
brauner Wallach, 7jährig, geſund und fehlerfrei, 
anz militärfromm, gut geritten, billiger aber 
feſter Preis 25 Frd'or., ſteht aus freier Hand 
zu verkaufen Teichſtraße Nr. 4. 


Ausverkauf. 

Strick⸗ und Nähgarn, Poſamentirwaaren, ſo⸗ 
wie diverſe Artikel werden, um ſchnell damit zu 
räumen, unter dem Kofenpreife verkauft Ecke 
der Nikolai- und Neuenweltſtraße, im Gewölbe 
neben dem Handſchuhmacher Herrn Zier. 


Ein Knabe, welcher die Gelbgießerei lernen 
will, findet einen Lehrherrn Antonienſtraße 
Nr. M. 

Zum Lagen Schießen auf den 12ten und 
13. d. Mts. ladet ergebenſt ein. 

Nuppelt, Stabt⸗Brauermeiſter. 

Canth, den 8. Juli 1850: 
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Eine wohlerhaltene große Reverber = Laterne 
mit allem Zubehör iſt zu verkaufen, Breslau, 
am Rathhauſe Nr. 10. N 


Nateisktstets r 2 
95 Eiqarren⸗La er. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich auf hieſigem Platze, Glet. 
witzerſtraße Nr. 33, vahe am Markt, ein 


Eigarren⸗Geſchaft 


em gros und em de 2 
eröffnet 1 8 Die ſtrengſte Reelität wied 


woenser. Adolf Eliaſon. 
5 See D9.1n Sl lade 9 
4 wee aehrangten kae und Stuffatur- 
Gips hal abzutoſſen C. G. Schlabitz, 
Kalharinenſtraße Nr. 6. 


e Dom. Pavelwitz bei Hundsfeld kann for 
W Wiethſafts⸗ Gee antreten. 


Das Eckgewölbe nebſt Zubehör im Hotel 
de Sare iſt ſogleich zu vermiethen. 
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Zu vermiethen und bald zu beziehen Kloſter⸗ 
firaße 39 eine Wohnung von 3 Stuben, Koch⸗ 
ſtube und Zubehör pr. 76 Rtl., eine dergl⸗ 
von 2 Stuben und Zubehör, pr. 48 Rtl. fürs Jahr. 


Eine Stube nebſt Küche iſt zu vermiethen. 
Näheres Ring Nr. 9 im Gewölbe. f 


Barometer 


Schweizer⸗Haus 
am Freiburger Bahnhofe. 
Heute, Dinstag: Konzert der Tyroler 
Sängerfamilie Schattinger. 
Anf. 5 uhr. Entree: Herren 2½, Damen 1 Sgr. 


Milchpacht. 
Die Milchpacht des Dom. Sillmenau bei Kat⸗ 
tern iſt ſofort an einen kautionsfähigen Mllch⸗ 
pächter zu vergeben. Näheres auf dem Dominium. 


Den Gaſthof „zu den drei Hechten“ 
f in Schweidnitz, g 


Auf einer der belebteſten Straßen Glogaus iſt 
ein großer Laden, zu jedem Geſchäft geeignet, 
nebſt Wohnung und Beigelaß W zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Eduard Häusler in 
Glogau. 

Zwei möblirte Stuben 

mit Ausſicht auf die Promenade und 1 Stube 
mit Kabinet find am Ohlauer Stadtgraben 
Nr. 19 zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 


die dritte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 


Heigelaß, Junkernſtraße Nr. 31. 


Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 23, an ber 
Taſchenbrücke, ſind im hohen Parterre 3 Stu⸗ 
ben nebſt Zubehör, auch wenn es verlangt wird 
Ka und Wagenplatz zu Michaelis zu, vers 
miethen. 


Zu vermiethen 
Michaelis Breitestrasse Nr, 15 eine Wohnung 
im zweiten Stock: 

a. 5 Zimmer, Kochstube, 
Speisekammer, Boden und Keller. 

b. 3 Zimmer, Kochstube und Beigelass. 
Beide Wohnungen mit verschlossenem 
Entrée. 

e. Stallung für 2 Pferde und Remise, 
Ferner ein Keller, ö 


— — — ſ— — nn — 

Zu vermiethen ſind gr. Feldgaſſe Nr. 8 u. 9 
ſehr freundliche Wohnungen von 1—2 und 
4 Stuben nebſt allem Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung. Das Nähere in Nr. 8. 


Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe, auch als Comptoir zu 
nutzen, Junkernſtraße Nr. 31. ' 


Am Rathhauſe Nr. 26 iſt eine Wohnung im 
Iten Stock von 3 Stuben, Küche ꝛc. Michaelis 
zu vermiethen. \ 


— — b— — — c̃ — — 

Eine Alkove mit Bett ꝛc. wird von einem 
einzelnen Herrn, der ſeine Beſchäftigung außer 
dem Haufe hat, baldigſt zu mietben geſucht. 
Das Nähere Mäntlergaſſe Nr. 7 par terre 
rechts. 


..... ht u TEEN 

Zu vermiethen und bald oder Michaelis zu 
beziehen iſt der zweite Stock von 4 Stuben und 
Kabinet; eine Wohnung von 3 Stuben und ein 
Gewölde, Altbüſſerſtraße Nr. 28. 


Zu vermlethen und Michaelis zu beziehen an 
zwei ſtille Perſonen eine Stube, Alkove und 
Küche im erſten Stock vorn heraus. Das Nähere 
Altbüſſerſtraße Nr. 20. 


— - — 
Fremden⸗Liſte von Zettlitzs Hötel. 

Major v. d. Heyde aus Neiſſe. Wutsbeſ. 
Graf v. Götzen a. Scharfeneck. Schloß⸗Haupt⸗ 
mann Baron v. Zduiz. Präſident v. Kunow, 
Lebenheim, Kommerzirnrath Peukert u. 
Geheimerath Kloſe g. Berlin. Appellations⸗ 
gerichtsrath Hahn aus Halberſtadt. Rentier 
Radke, Jaſp. Richter und Finanzräthin Klebe 
aus Königsberg. Rentier Kurande und Oberſt 
Bontemps - Dubarıy aus Wien. 
Caperruoli aus Florenz. Kaufm. Schmitz aus 
Livorno. Kaufmann Kühn aus Leipzig. Dr. 
Aſſmann aus Quedlinburg, Vice⸗Cemonienmſt. 
Baren v. Stillfried aus Lübchen. Gräfin von 
Richthofen aus Gnadenfrei. Frau Doktor 
Hahn aus Tapiau- 
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6. u. 7. Juli Abd. 10 u. Meg. 6 u. Nam. A. u. 
2779,67“ D Graz Is 


be: 


Barometer 


meter + 112 +119 + 190 
tung 2 RE RD 
eulte heiter heiter trübe 
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375,36 74,20% er 
2 


Thermometen ＋ 14,5 . 146 +1 
Windrichtung N W̃ NW 
Luftkreis trübe trübe trübe. 


Redakteur: Nimb s. 
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